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Vortragende auf den Luftkrieg zu sprechen. Die durch ihn
verursachten Gefahren werden immer beträchtlicher, da er

das ganze Gebiet der Kriegführenden umfaßt und sich sowohl
gegen die lebenswichtigen Anlagen als auch gegen die Be-

völkerung selber richtet. Es ist nicht nur so, daß die ganze
Nation durch die Betätigung in der Kriegswirtschast am

Kriege beteiligt ist, sondern auch Frauen und Kinder sind
plötzlichen Angriffen, der Verstiimmelung und dem Tode

ausgesetzt. Selbst wenn es gelingt, den Krieg auf der Erde
über die Grenzen hinweg in das feindliche Land zu tragen,
steht das eigene Land seindlichen Einsällen offen, die durch
die Luft erfolgen.

Ein schwächliches Volk ohne kriegerischen
Sinn wird sich dadurch wahrscheinlich ent-

mutigen lassen. Auf jeden Fall entsteht hier eine
viel größere seelische Belastung für die Bevölkerung in der

heimat als für den kampfgewöhnten Soldaten an der Front.
Infolgedessen muß die ganze Nation, nicht nur

das kämpfende heer, durchtränkt sein von

der wahren Vorstellung eines neuzeitlichen
K r i e g-e s.

Um die Moral der Zivilbevölkerung vor Erschütterungen
zu bewahren, würde es das beste Mittel sein, die feindlichen
Luftstreitkräste von der heimat fernzuhalten. Aber es ist
unmöglich, dies vollkommen zu erreichen. Außer der aktiven

Abwehr durch Flak und Flieger muß man daher auch zu
passiven Schutzmaßnahmen greifen, wenn man

eine Panik der angegriffenen Bevölkerung vermeiden will.
Die passiven Schutzmaßnahmen sind aber nur durch eine

Die Nation in ihren Beziehungen zur

Wehrmacht und zum Lufttrieg
Jn den Einleitungsworten zu diesem wichtigen, aber in

seiner vollen Bedeutung vielfach noch nicht erkannten Thema
weist ,,La France Militaire« vom 22.10.1926 darauf hin,
daß der Weltkrieg die Völker in ihrer Gesamtheit unmittel-

bar in Mitleidenschaft gezogen hat, sei es durch Be-

schießungen, durch die Verwendung von Kampsgasen oder

durch die Block-ade. Die Trennung, die das Völkerrecht bis-

her zwischen Kämpfern und Nichtkämpfern vorzunehmen
versucht hatte, konnte nicht immer aufrechterhalten werden.

Es fehlt heute nicht an Stimmen, daß diese Unterscheidung
nunmehr ganz wegsallen muß, da auch die Nichtkämpser
durch die Erzeugung von Lebensmitteln und Kriegsgerät
jeder Art zur schärfsten Durchführung und Verlängerung
des Kampfes beitragen. Es wäre daher nur recht- und

gesetzmäßig,Kriegshandlungen auch gegen die Nichtkämpfer
zu begehen.
,,l.«a France Militaire« hält es deshalb für nützlich,

ihren Lesern einen vom ,,J0urnal of the Royal United
Service 1nstitution« veröffentlichten Vortrag auszugsweise
wiederzugeben, in dem Oberst Villiers-Stuart diese
Fragen unter besonderer Berücksichtigungdes Luftkrieges
behandelt hat.

Nach einem kurzen geschichtlichen Rückblick auf die Ent-

wicklung des Kriegswesens, die nach verschiedenen Wand-

lungen jetzt wieder zur Einbeziehung der gesamten Bevölke-
rung in die Kriegshandlung zurückgeführt hat, kommt der

IsI iama-ra-Ieuen"ss«--s«--"sss«sssssI tutspontteshensle jene-litt
ilohek Gehalt an leichtrer-cla-aliehen9 hlatbiltloncien Nähkstotten. —- Volllrommene Naht-un

u s· · ·
S

llanillicho laioht mitliihrhnre Fucci-aus« —- lloohster Naht-wert im kleinsten Bau-n. — Preis einer 0klg.-sohnehte1100 g ill. Jl.—

Vor und währenckclesWeltkrieges bei der Truppe glänzend bewährt. -«Piir die Reichswehr und die

Landespolizmbeamten von unsohatzbarem Wert Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit und Ausdauer

Vor-tätig in Apotheken, Drogerien, Reform-, Feinkosts und Sportauskiistungsgesohäkten

« «- lir.fhinhaIuIPS Ihnemittolgessllsaliatt, I.-li., Stuttgart-cannsttt. Sagt-Isstl

EFJJY
»



1203 1927 — Militär-Wochenblakk— Nr. 33 1204

sehr sorgfältige Organisation und Vorbereitung wirksam zu
gestalten. Dazu ist es nötig, daß die den Zivil- und Militär-

behörden zufallenden Aufgaben genau gegeneinander ab-

gegrenzt werden, daß die ganze Nation über die Bedeutung
der Luftangrisfe unterrichtet wird und daß man so früh
wie möglich die nötigen Schutzmaßnahmen vorbereitet,

Die hauptsächlichstenVorkehrungen, die nach Ansicht des

Oberst Villiers-Stuart zu treffen und zur Kenntnis aller

zu bringen sind, bestehen in folgendem:
Bei einem Luftangriff in den häusern bleiben, nicht auf

die Straße gehen.
Jn den Häusern die unteren Stockwerke oder dief Keller

aufsuchen und für den Fall eines Gasangriffs einen gas-
dichten Raum einrichten. Gierzu sei bemerkt, daß nach
unserer Meinung das Aufsuchen der Keller nicht empfehlens-
wert ist, da die Kellerdecken der üblichen häuser in keiner

Weise gegen schwerere Bomben schützen,während bei Gas-

angrisfen der Aufenthalt im Keller besonders gesahrbringend
ist, öa das Gas —- schwerer als die Luft — sich nach unten

senkt und gerade in die tief gelegenen Keller eindringt.)
Schutz der Lebensmittel gegen die Einwirkung von Kampf-

gas, Organisation des ärztlichen Dienstes, Regelung des

Feuerschutzes, Bereitstellung von Gasschutzmitteln, Sicherung
der Verkehrsmittel, Absperrung der Bomben-Einschlagstellen,
besonders wenn mit Gasbomben zu rechnen ist,

Bildung von Sachverständigen-Ausschüssen zum Studium
der feindlichen Kampfgase und des Gasschutzes.

Die Vorbereitung aller dieser Maßnahmen erfordert die

heranziehung zahlreicher hilfskräfte des Zivillebens, ihre
Ausbildung und Ausstattung mit dem nötigen Gerät. Wenn

diese Vorbereitung richtig getroffen ist, wird ein Luftgas-
angriff, statt eine völlige Verwirrung hervorzurufen, nur

wie jede andere Kriegshandlung empfunden werden.

Man muß dahin gelangen, der Zivilbevölkerung verständ-
lich zu machen, daß der Krieg sich nicht mehr weit entfernt
von ihr abspielen wird, daß sie unmittelbar von ihm be-

riihrt wird, und daß sie selbst für ihren Schutz verantwortlich
ist, soweit es die passiven Schutzmaßnahmen anbelangt.
Wenn den Leuten das Problem so klar gemacht ist, werden

sie darüber nachdenken und sich unter-richten wollen, werden
die Stadtverwaltungen sich mit diesen Fragen beschäftigen
müssen. Wenn aber das Volk die Gefahr nicht kennt, denkt
es an nichts anderes als an seine materiellen und wirt-

schaftlichen Bedürfnisse-
Zur Zeit ist England nicht so vorbereitet, um Luftangrisse

ertragen zu können. Es weiß nichts davon, daß die Wehr-
macht nicht ausreicht, um es zu schützen; es würde sich aber
beim Eintritt der erwähnten Ereignisse an die Wehrmacht
halten und sie der Unfähigkeit anklagen. Es ist notwendig,
daß Militär und Zivil sich gegenseitig besser kennen, um zu
wissen, welche Aufgaben jedem von ihnen im Kriege zu-
fallen-, und damit die Zivilbevölkerung vor allem Kenntnis
davon hat, wo die Grenzen des militärischen Schutzes liegen.
Dieses Ziel muß durch Erziehung sowohl des einen als auch
des anderen Teiles erreicht werden.

Der Vortrag schließt nach einem hinweis auf die ver-

gleichsweise günstigeren Verhältnisse im letzten Kriege mit
den Worten: »Aber jetzt müssen wir angesichts eines An-

griffes auf unsere heimat vor allem die moralische Kraft
des Volkes mobil machen. Sind wir darauf vorbereitet?«

,,La France Militaire« fügt hinzu, daß die französische
Regierung klug tun würde, wenn sie diese Probleme durch-
dächte und auch zum Nachdenken über sie außerhalb des

Heeres anregte, in gemeinsamer Zusammenarbeit von Mili-
tär- und Zivilbehörden und der Bevölkerung.

Dieser Mahnung können wir Deutschen uns nur au-

schließen. Denn obwohl das Pariser Luftfahrtabkommen
vom Mai 1926 uns eine gewisse Bewegungsfreiheit hinsicht-
lich der passiven Luftschutzmaßnahmen gegeben hat, ist es

uns nicht bekannt, daß unsere Zivilbehörden -—— denn sie
und nicht das Reichswehrministerium kommen hierfür in

Betracht — auch«nur daran gedacht haben, diese für das

ganze Volk lebenswichtigen Fragen zu durchdenken und ihre
Lösung in Angriff zu nehmen. « Großkreutz·

Befliigelte Verteidigung.
(Winged Dekense.)

Von Oberst William Mitchell,
Former Assistant Chief of the Air Force, U. S. A.

Am 8. 4. 1917, also nur 48 Stunden nach der Kriegs-
erklarung der Vereinigten Staaten an Deutschland, meldete
sich beim General Petain der aus Toledo herbeigeeilte
amerikanische Fliegermajor William Mitchell zum Dienst-
eintritt und wurde als erster amerikanischer Flieger zur
Front entsandt. Mitchell hat es für zweckmäßig erachtet,
auch diese kleine Episode in der von einem Anonymus ge-
schriebenen Einleitung zu seinem Buche ,,Wing-ed Defenson

(Beschwingte oder beflügelte Verteidigung), bei G. P.
Putnam’ Sons, New York und London 1925, aufnehmen
zu lassen. An gleicher Stelle erfahren wir, daß Mitchell
bei einem weiteren Fortgange des Krieges zum Oberstkom-
mandierenden sämtlicher Flugstreitkräfte der Alliierten er-

nannt worden wäre, wohingegen die vereinigten Land-
strectkräfteeinem Franzosen, die Seestreitkräfte einem Eng-
länder anvertraut werden sollten. Schließlich erblicken wir
den Verfasser selbst auf verschiedenen Bildern des Werkes
in unterschiedlichen Lagen, so daß wir über die Bedeutung
seiner Persönlichkeit nunmehr völlig unterrichtet sind.

Es wäre verfehlt, sich von derartigen Äußerlichkeiten,
die mit dem deutschen militärischen Grundsatz »Mehr sein,
als scheinen!«so gar nicht in Einklang zu bringen sind, ab-

stoßen lassen zu wollen. Die Psyche des amerikanischen
Lesers fragt weniger nach dem Jnhalt eines Buches als

vielmehr nach der Persönlichkeit seines Verfassers, und der

jugendlich schlanke Fliegergeneral verdankt es zum über-

wiegenden Teil seinen Veröffentlichungen, daß er heute
als eine ,,picturesque1y outstandings Egure«, also als eine

malerisch hervorragende Persönlichkeit, in den Vereinigten
Staaten bewertet wird.

Den Jnhalt des 260 Seiten umfassenden Werkes muß
man als eine erweiterte Ausgabe seiner aufsehenerregenden
Artikelreihe ,,Aeronautieal Aera« in der Saturday Eoening
Post-k) ansprechen. Jene überaus scharf gehaltenen und

rückhaltlosen Veröffentlichungen, in denen die Rückständig-
keiten des amerikanischen militärischen Flugdienftes berührt
wurden,« hatten für Mitchell die unliebsamen Folgeerschei-
nungen, daß man ihn seiner einflußreichen Stellung eines

Unterchefs der Air Force (Luftmacht) enthob, vom Brigade-
general zum Oberst degradierte und nach Texas versetzte.
Die vorliegende, umfangreichere Veröffentlichung in Buch-
form ist ein Beweis, daß Mitchell unbeirrt weiter für die

Entwicklung der amerikanischen Luftwaffe kämpfen will.

Jedenfalls muß man diesen Mann mit schuldiger Achtung
als eine Persönlichkeit erkennen, die sich für die Größe ihres
Vaterlandes restlos einsetzt.

r) Nr. 25, 28, 30, 32, Philaderphia 1925..
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Der wesentliche Jnhalt der Ausführungen Mitchells über
»Das Zeitalter der Luftfahrt« hat bereits zweimal an dieser
Stelles) einen Niederschlag gefunden. Beide Besprechun-
gen beschränkten sich jedoch auf eine Wiedergabe seiner auf-
gestellten Thesen über die Rolle der Luftwaffe im Zukunfts-
kriege und vermieden jede Kritik. Man darf wohl an-

nehmen, daß es den Berichterstattern lediglich darauf an-

kam,. die neuen Gesichtspunkte zur Kenntnis des Lesers zu
bringen, sie zur Aussprache zu stellen, aber nicht sie als

feststehende Ta achen zu verkünden. Denn darüber kann

kein Zweifel be tehen: Schließt man sich den Ausführungen
oder vielmehr Auswertungen Mitchells widerspruchslos an

und zieht man aus ihnen die letzten Folgerungen, dann

hat in absehbarer Zeit das Landheer und
in einem noch höheren Maße die Marine in
den-s bisherigen Formen ihre Daseinsbe-
rechtigung verloren.

Bei der Fülle des von Mitchell in «,,Wing-ed Defense«
Gebotenen sieht sich der Berichterstatter zunächst vor die

Fragen gestellt: »Welche einwandfreien Tatsachen teilt der
Autor mit und in welcher Form wertet er sie aus?« —-

So sollen zwei der wichtigsten Bersuchsergebnisse, die von

Mitchell daraus gezogenen Folgerungen und gleichzeitig
die bisher dagegen erhobenen Einwände zu Vergleichs-
zwecken nebeneinander gestellt werden-

Die- zweifellos wertvollsten praktischen Ergebnisse werden
im« dritten Kapitel ,,Aircraft dominsate sea-

eraft·· mitgeteilt. Wir erfahren hier,- daß in den Ver-

einigten Staaten Schiffsversenkungen durch Bris anz-
bombenabwürfe aus Flugzeugen in der Chesapeake
Bay beim Tangier Sound bewirkt worden sind, und zwar
wurden bereits im Jahre 1921 folgende Schiffe durch
Brisanzbombentreffer auseinandergerissenl und vernichtet: -

Am 2. 6. 1921 das ehemalige deutsche U-Boot 117, ver-

senkt durch 40 ikg Brisanzbomben· — Am 15. 6. 1921 der

Torpedobootszerstörer ,,G 102«, versenkt durch 136 kg
Brisanzbomben. —- Am 18. 7. 1921 der Kleine Kreuzer
»Frankfurt«, Borverfuche mit 45 kg, versenkt durch 271kg
Brisanzbomben. — Am 20. 7. 1921 das Linienschiff ,,Ost-
friesland«, versenkt durch 500 kg Brisanzbomben. —- Am
24. 9. 1921 das amerikanische Schlachtfchiff »Alabama«, ver-

senkt durch 900 kg Brisanzbombe.
Die Versuche wurden 1923 mit ausrangierten amerikani-

fchen Schlachtschisfen fortgesetzt. Am 5.9.1923 versenkte man
im gleichen Gewässer die Schlachtschiffe ,,Birginia« und
»New Yerssey«durch 500 kg Brisanzbomben.

Jn einigen Fällen (»Alabama« und »New Yersey«) war

die vernichtende Wirkung einem einzigen Bolltreffer zuzu-
schreiben, in anderen Fällen wirkten auch in der Nähe ein-

schlagende Bomben, deren Explosionsdruck empfindliche
Schiffsteile unter Wasser beschädigte,an dem Vernichtungs-
werte mit. So erlitt u. a. am 2. 6. 1921 der das U-Boot117

richtende Begleitdampfer, der während des Bombenabwurfs
2,4 kms vom Ziel entfernt war, infolge des von den Explo-
sionen herrührenden Unterwasserdruckes schwere Havarien
an seinem Kondensorsystem Die »Alabama« sank bereits

innerhalb 30 Sekunden, die anderen Schiffe innerhalb
weniger Minuten.

Die Auswertung dieser Ergebnisse führte zu scharfen Aus-

einandersetzungen zwischen der Marine und dem Flugdienst
der Vereinigten Staaten. Mitchell vertrat und vertritt im

vorliegenden Buche den Standpunkt, daß die Luftmacht
innerhalb ihres ständig zunehmenden Aktionsradius die

Seemacht völlig beherrsche, da Schlachtfchiffe und andere

Überwassserschisfegegen Luftkräfte überhaupt machtlos seien,
wenn sie nicht selbst von solchen beschütztwürden. Er

folgert weiter, daß die Rolle aller Überwasserschiffe,da sie
sich auf dem Wasser nicht verstecken könnten, in absehbarer
Zeit endgültig ausgespielt sei, und daß somit die Bedeutung
der Seemacht heute bereits ganz offensichtlich im Schwinden
begriffen wäre.

i) Militär-Wochenbl. Jahrg. 109, Sp. 953——957,Sp.1«481
bis 1485. —
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An dieser schroffen Einstellung gegenüber der Marine ist
Mitchell zunächst gescheitert. Man hat ihm entgegengehalten,
daß mit derartig günstigen Angriffsmöglichkeiten, wie die

vorliegenden, im Ernstfalle wohl kaum zu rechnen sein
wird-· Die Bersuchsschiffe seien verankert und somit unbe-

weglich gewesen, jede Gegenwirkung von ihrer Seite habe
gefehlt, die Lage der Ziele war den Fliegern bekannt, der
Aktionsradius für den jeweiligen raid klein, die Wasser-
tiefe in der Ehesapeake Bay mit nur 35 Fuß (10.m) gering.
Aus diesen Gründen hätten die Ergebnisse lediglich einen
Einblick in die Sprengwirkung auf das Schiffs--
material gestattet, aus der sich jedoch kein Rückschlußauf

"

Frontverhältnisseableiten ließe. Jedenfalls wäre sie kein

Anlaß zur Änderung der bisherigen Seetaktik, da diesen
hilflos oerankerten Schiffen nachstehende Abwehrmöglich-
keiten vorenthalten worden seien:

1. In den auf Oberdeck montierten Flakbatterien besitzt
eine hochseeflotte ein starkes aktives Verteidigungsmittel
gegen feindliche Flugzeuggeschwader. Der derzeitige Stand
der Flakabwehr zwingt bereits angreifende Luftstreitkräfte,
sich am Tage durchschnittlich auf einer höhe von 5000 m-,

nachts auf 3000 »m» zu halten, um sich dem Wirkungsbereich
der Flakgeschützevon normalen Kalibern zu entziehen· Eine

derartige Entfernung verkleinert jedoch das Schiff als Ziel
so erheblich, daß das Lösen der Sprengmasse nach der er-

rechneten Bombenkurve den Flieger vor «eine überaus

schwierige Aufgabe stellt, die er nur auf Grund vielseitiger
und langjähriger Erfahrungen richtig zu erfüllen vermag.
Jm großen und ganzen wird die Praxis zeigen, daß der

Flieger hier im wesentlichen auf Zufallstreffer ange-
wiesen ist.

2. Fahrende Geschwader können sich noch im Augenblick
des Bombenabwurfs aus den genannten höhen dem eigent-
lichen Einschlag durch Formationsänderungen
(Schwenkungen) entziehen. Jn solchen Fällen nehmen sie
sogar den angreifenden Flugzeuggefchwadern die Möglich-
keit, ihre Position durch Mitmanövrieren zu verbessern-

3. Soweit keine Kollisionsgefahr befürchtet werden muß,
bzw. ihr durch besondere Verhaltungsmaßnahmen vorge-
beugt werden kann, sind Seestreitkräfte jederzeit in der

Lage, sich entweder selbst einzuneb eln oder aber durch
Begleitfahrzeuge einnebeln zu lassen. Jn diesem Falle wird
dem Luftangreifer der wichtigste Anhaltspunkt, das eigent-
liche Ziel, genommen. Der Bombenabwurf wird somit zu
einem ungezielten. Da nun bereits ein einzelnes Flug-
zeug mittlerer Größe bei feuchter Seelust mit recht ein-

fachen Mitteln einen ergiebigen Rauchfchleier legen kann,
und wenige Flugzeuge eine ganze Flotte einzunebeln ver-

mögen, dagegen aber für einen Bombenangriff immer ganze
Geschwader großer Flugzeuge zum Einfatz kommen müssen,
deren Basierung auf Flugzeugmutterschiffe nicht einfach ist,
erscheint unter diesem Gesichtswinkel die Bewertung des

Flugzeuges für ein Überwasserschiffin einem den An-

schauungen Mitchells gerade entgegengesetzten Sinne.
4. Ein mit Flugzeugmutterschiffen ausge-
rüstetes Gefchwader kann angreifenden feindlichen Bomben-
flugzeugen eigene Jagdgeschswader entgegenstellen.

Borstehenden, augenscheinlich von der amerikanischen
Marine stammenden Zurückweisungen traten nun wiederum

amerikanische Flieger mit offener Spitze gegen die Marine-

leitung in der ,,Aviation« folgendermaßen entgegen:
Zu 1. Die Anschauung über Zufallstreffer ist unrichtig.

Jnfolge verbesserter Visiereinrichtungen ist zweifellos mit
25 oh. Treffsicherheit bei Bombenabwürfen aus 3000 m

höhe auf ein Kriegsschiff zu rechnen. Dieser Prozentsatz
wird vorausfichtlich durch sorgfältige Ausbildung der

Bombenflieger auf 50 oh. und mehr gesteigert werden

können.
Zu 2. Die Ansicht ist unzutreffend. Jn keinem Falle

gelingt es, ein Kriegsschiff innerhalb 25 Sekunden, der

Fallzeit einer Bombe aus 3000 m höhe, um die zum Aus-

weichen erforderlichen 30 m aus dem Kurs zu bringen.
Zu 3. Gewiß ist die Anwendung eines Rauch-fchleiers

auf dem Wasser vorteilhaft, aber sehr viel weniger für das

Kriegsschiff, als viel mehr für den Flieger. Für ihn ist
lslt
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sie sogar die wertvollste Anwendungsform
chemischer Stoffe. Durch Rauchbombenabwurf auf
Schiffe oder auch nur in die Nähe von Schiffen können
deren Flakbatterien derartig in Rauch gehüllt und somit
ausgeschaltet werden, daß angreifende Bombenflugzeuge mit

ziemlicher Sicherheit in Höhen herankommen werden, die
einen wirkungsvollen Einsatz ihrer Bomben verbürgen.

Ein unbefangener Beurteiler wird zugeben müssen,
daß diese Nebeneinanderstellung von Ansichten geradezu
grotesk wirkt. Sie läßt erkennen, wie widerspruchsvoll,
ungeklärt, unfaßbar einseitig von den verschiedenen Waffen-
gattungen hier geurteilt worden ist. Ohne in eine Erörte-

rung von. Einzelheiten eintreten zu wollen, sei hiet nur

Punkt 4, bei dem kein Widerspruch besteht, beleuchtet. Bei
ihm zeigt sich ganz deutlich, daß das Flugzeug nicht
immer nur als ein ausgesprochener Feind,
sondern auch als ein wirksamer Freund
dies Überwasferschiffs bewertet werden

muß. Da Mitchell selbst letzteres zugibt, so liegt doch wohl
in seiner Voraussage vom Verschwinden der Uberwasser-
schiffe ein greifbarer Widerspruch.

Jn gleicher Weise angreifbar sind Schlußfolgerungen, die

Mitchell aus den Ergebnissen der Abwürfe von Gas-
bomben auf Schiffe gezogen hat. Die praktischen Ber-

suche bestanden darin, daß man vor der Versenkung der
,,Alabama« auf dieses Schiff 12 kg Bomben mit Tränen-

gasfüllung herabwarf. Diese Tränengase, augenscheinlich
Ehlorazetophenon oder Brombenzylzyanid, durchdrangen
sofort das ganze Schiffsinnere, so daß die amerikanischen
Offiziere, die zur Feststellung der Wirkung an Bord gingen,
schleunigst ihre Gasmasken aufsetzten. Jn der Nähe weilende

Dampfer, die aus einer Entfernung von etwa 1,5 km die
Versuche beobachtet hatten, mußten den Ankergrund
wechseln, als der Wind plötzlich umschlug und über das
Deck der »Alabama« zu ihnen herüberstrich. Mitchell
schreibt: »Die Tränengase, schwerer als die Luft, schienen
auf der Wasseroberfläche zu haften und von den Wellen

auf und nieder getragen zu werden.«
Aus diesen Ergebnissen zieht nun Mitchell folgende
Schlüsse: »Es ist für Flugzeuge nicht mehr nötig, über
einen Platz oder über ein Gebiet zu fliegen, Um imstande
zu sein, mit Geschossen unmittelbar zu treffen. Sie können

vielmehr mehrere Meilen davon entfernt sein und doch so
viel Schaden anrichten, daß eine Stadt geräumt werden

muß. Ehemische Waffen aller Art können dazu ange-
wandt werden: diese fürchtet die Welt am meisten.«

hierzu sei bemerkt: Bisher haben amerikanische Versuche
lediglich gezeigt, daß auch bei günstigem Winde mit schäd-
lischen Senfgaskonzentrationen aus vergiftetem Gelände nur

in geringer Reichweite zu rechnen sein wird. Tränengase,
bei denen man in Anbetracht ihrer in kleinsten Spuren
tränenerregenden Wirkung vielleicht größere Entfernungen
trotz ihrer Schwerflüchtigkeit annehmen darf, wie hier
1,5 km, sind völlig ungefährlich. Leichtflüchtigen Gasen,
wie Ehlor und Phosgen, muß aus Grund der Kriegs-
erfahrungen größere Reichweite im Gelände zugesprochen
werden. Derartige Gase, in größeren Bomben herabge-
worfen, werden nach erfolgter Explosion bei geeigneten
Windstärken größere Räume bestreichen können. Aber als
eine »furchterregende«Neuerung der Kriegskunst kann ein
solches Verfahren keinesfalls bewertet werden. Auch bei

größeren Bomben zu etwa 150 kg — von sehr großen
Gasbomben zu 1000 und mehr Kilo scheint man sich neuer-

dings in Amerika keinen Erfolg zu versprechen —- wird es

sich im Vergleich mit älteren Einsatzmethoden (Blasver-
fahren) immer nur um begrenzte Gasmengen handeln, und
eine Bevölkerung, die über Gasmasken verfügt,
wird derartig indirekte äerochemischeAngriffsmethoden im

wesentlichen nur als eine Belästigung empfinden-
Auch die strategische Auswertung der

Luftwaffe durch Mitchell ist nicht unwidersprochen ge-
blieben. Mitchell glaubt, »daß im Zukunftskriege die über-

legene Lustmacht allein den Krieg entscheiden wird. Der
, luftbeherrschende Staat kann ohne die hilfe anderer Waffen

den Sieg erringen. Er wird bei Kriegsausbruch alle wich-
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tigen Städte in Schutthaufen verwandeln, Munitionsdepots,
See- und Lufthäfen, Fabrikations- und Jnstandsetzungs-
werkstätten vernichten, Brücken, Bahnen und Kunststraßen
durch Bombenabwürfe aufreißen, um jeglichen Transport
mit mechanischen Fahrzeugen zu behindern. Der Luft-
krieg wird ein Segen für die Zivilisation sein, da er die

Kriege schneller als bisher beenden wird«.

Diesen Anschauungen Mitchells stehen neuerdings ge-
wichtige englische Stimmen entgegen, die zu einer anderen

Wertung des Einsatzes der Luftwaffe gelangt sind. So ver-

tritt beispielsweise der englische Generalmajor- Sir Williani
Bird in seiner Studie »Strategie und Gas«-««)die Ansicht,
daß »das wichtigste strategische Ziel immer

noch in der Bernichtung der feindlichen
Streitkräfte zu suchen sein wird, während
Luftangriffe auf hauptstädte usw. lediglich mit früheren
Belagerungen vergleichbar seien, die für den endgültigen

srisgsausgangerst an zweiter Stelle bewertet werden
ur en.

Eingehender und auch durchsichtiger hat die Frage Ge-
neralleutnant Sir Philipp Ehetewode in der »Royal
Service Jnstitution««im Januar 1926") erörtert. Jm An-

schluß an einen Vortrag, den Oberst Villiers-Stuart über
die Möglichkeiten von Luftangriffen auf London hielt,
führte er als Borsitzender in seinem Schlußwort u. a.

folgendes aus: »Obgleich London der Punkt der Welt ist,
an dem die meisten Menschen angehäuft sind, und obgleich
es außerdem der haupteinfuhrhafen für die Lebensmittel-

versorgung Englands ist, so sprechen doch gewisse Gründe
dagegen, daß man einen schweren Luftangriff auf London
unternehmen wird. Um ein Bombenwerfen erfolgreich zu
gestalten, muß es sehr gründlich und lange durchgeführt
werden können. Die Zahl der Luftstreitkräfte, die für ein
Bombardement von London in Betracht kämen, würde
schon nach der er ten Woche abnehmen, selbst wenn man die

Verluste durch usammenstöße, Stürme, Maschinendefekte
nicht rechnet, geschweige denn, was durch Jagdflugzeuge
oder durch Beschießung vom Erdboden aus zerstört werden
wird. Jede Nation wird es sich zweimal überlegen, bevor

sie aus der Luft angreift, denn sie weiß, daß, wenn es

zu Bergeltungsmaßregeln kommt, für jede
Bombe auf London unsere Flotte 100 schwere Geschosse in

ihre Häer schießenwird. Während der Gegner Bomben
über London, das schnell geräumt werden kann,
abwirft, wird die englische Armee sich den feindlichen Flug-
plätzen nähern und dies mit einer bisher ungeahnten Ge-
schwindigkeit.«
Schließlich ist gegen Mitchell der Vorwurf

«
erhoben

worden, daß er bei seinen Auswertungen die aktive
Und passive Verteidigung feststehender
Ziele zu wenig in Rechnung gestellt habe. Er begnüge
sich im 10. Kapitel mit einer einseitigen Beweisführung,
daß bisher die Erdabwehr ziemlich wirkungslos sei, so daß
nur Flugzeuge die Abwehr übernehmen könnten. Dein-

gegenüber find von amerikanischer Seite Zahlen veröffent-
licht worden, die eine andere Auswertung der aktiven

Erd-abwehr· zulassen. Der amerikanische Major hawHH
schreibt darüber: »Jm Deutsch-französischenKriege 1870X71
brauchte man 1100 Kleinkalibergeschosse, um einen Mann

totzuschießen, im Weltkriege 395 Artilleriegeschosse, uin

einen Deutschen zu töten, dagegen brachte die amerikanische
Flakartillerie mit 1050 Schuß 18 Flugzeuge zur Strecke.
Beim Versuchsschießenim Fort Monroe, bei dem das Ziel
ein von einem Flugzeug geschleppter Wimpel, etwa 4m
mal 1m, war, hatte die Artillerie bei 118 Schuß 2 Treffen
how führt weiter aus, daß von 483 deutschen Flugzeugen,
die im Jahre 1918 Paris angegriffen hätten, 13 abgeschossen
worden seien und nur 37 tatsächlich die Stadt überflogen
hätten, auf die sie insgesamt 11 860—kg Bomben abgeworfen

k) ,,Army Quarterly«, Januarhest 1926.

M) »Dain Telegraph« vom 28.1.1926 und »Journal of
the Royal United Service Jnstitution«, Bd. 71 Nr. 483,
August 1926.

Its-) ,,anft Artillery Journal«, Oktoberheft 1925.



1927 —- Militär-Wochenblalt — Nr. 33 12101209

hätten. Die Schlußfolgerung haws geht dahin, daß ein

ineinandergreifendes System von aktiver Abwehr, nämlich
Flugstreitkräfte als Hauptverteidigungsfaktor, Flugabwehr-
kommen und Luftschutzmaschinengewehre als erdgebundene
Abwehrmittel, und passiver Verteidigung in Form von

Drachensperren, Sperrballons mit Netzen, Scheinwerfern,
Tarnung, künstlicher Vernebelung, horchgeräten und Radio-
nachrichtendienst eine fehr ernst zu nehmende Macht gegen
Luftangriffe darstelle, und daß es zweifelhaft sei,
vb es sich überhaupt lohne, einen Luft-
angriff gegen einen derartig verteidigten
Abschnitt zu richten-Es

Die Objektivität der Behauptungen haws soll dadurch
nicht angezweifelt werden, wenn hier zum Verständnis der

Zusammenhänge die kurze Erläuterung eingefchaltet wird,
daß sich die amerikanische Küstenartillerie in gleicher Weise
wie die Hochseeflotte durch Mitchells Veröffentlichungen in
eine Abwehrftellung gedrängt sieht. Mitchell hatnämlich
die haushaltfrage angeschnitten und dargelegt, »daß durch
die Übernahme der Küstenverteidigung durch die Luftmacht
vieles und viele entbehrlich würden und dadurch die erheb-
lichen Kosten, die nach seiner Aufstellung in den Jahren

19»10dbis 1920 1800 000 Dollar betragen hätten, verringert
ivur en .

Vorstehende Ausführungen bringen einen nur kleinen,
wenn auch den wesentlicheren Teil der gegen Mitchell bisher
erhobenen Einwände. Sie sind hier nicht etwa zusammen-
getragen worden, um die Bedeutung des Flugzeuges, dem
zweifelsohne ein hervorragender, wenn

nicht der erste Platz unter den modernen

Klampfmitteln des Zukunftskrieges ge-
buhren wird, in irgendeiner Richtung zu schmälern,
sondern sie verlangten Berücksichtigung, w eil sie b ei

Mrtchell nicht zu finden sind. Letzteres zeigt, daß
..nged»Defense« nicht den Anspruch erheben kann, als
eine erschopfendekriegswissenschaftliche Studie, die das Für
und Wider sorgfältig abwägt, bewertet zu werden, sondern
daß man dieses Werk trotz aller seiner Vorzüge und wert-
vollen Aufschlüsfeals eine einseitig sensationelle Streit- und
Propagandaschrift ansprechen muß. Derartige Veröffent-
lichungen erzeugen, wie hier belegt worden ist, ein polemi-
sches, meist wiederum einseitiges Schriftlum von seiten
anderer Waffen, wodurch sich die Gegensätzeunnötig weiter

verschärfen Auch amerikanische Presseftimmen mehren sich
ietzt in dem hinweise, »daß vom militärischenStandpunkte
eine derartige Rivalität für die Entwicklung der gesamten
heeresmacht nicht fördernd, sondern schädlich sei und
schwerstes Unheil nach sich ziehen könne. Eine zutref-
fende Erkenntnis der Gestaltung künftiger
Kriege und der sich daraus für jede Waffen-
gattung ergebenden Sonderaufgaben sei

iß)«Vgl.auch Großkreutz: Die Verteidigung gegen Luft-
angriffe Mil. Wochenbl., 111. Jahrg. Sp. 52X53.

nur auf der Grundlage engster Zusammen-
arbeit aller in Betracht kommenden Waffen
g e w ä h r l e i st e t. An diesem Grundsatz ändere auch die

Tatsache nichts, daß Mitchell durch seine einseitige Preß-
kampagne die an sich berechtigte Entwicklung des amerikani-

schen Flugwefens unzweifelhaft gefördert habe. Auf dem

anderen Blatt aber stände gebieterisch die Forderung, d e n

neu aufgebrachten Waffen einen ihrer Be-

deutung entsprechenden Platz bereitwillig
und bei Zeiten einzuräumen und sie nicht
planmäßig von seiten älterer Waffen
unterdrücken zu wollen«. —- Dieses alles hat
,.Winged Defense« bewirkt, und so ist dieses Buch zu einem

bedeutsamen Ereignis im militärischen Schrifttum der Ver-

einigten Staaten geworden· 91.

Luftpolitik.
Anläßlich der Pariser Luftfahrtausstellung unterzieht ,,La

Franee Militaire« vom 9.12.1926 die Luftpolitik der ver-

schiedenen Staaten einer Betrachtung.
Sie sagt, daß eine Tatsache zunächst überraschenmuß, und

das ist die Vorherrschaft des Kriegsflugwesens über das Ver-

kehrsflugwesen oder mit anderen Worten, die Politik der

Sicherheit über die Politik der Wirtschaft. Als Zahlen-
beispiele werden angeführt, daß besitzen: Frankreich:
1584 Kriegs- und 250 Verkehrsflugzeuge, England:
648 Kriegs- und 20 Verkehrsflugzeuge, Italien:
882 Kriegsflugzeuge in Dienst und 904 in Reserve gegen
nur etwa 10 Verkehrsflugzeuge, Rußland: 1000 Kriegs-
und 100 Verkehrsflugzeuge, Vereinigte Staaten:
2300 Kriegsflugzeuge und 200 Verkehrsflugzeuge·

Deutschland besitzt keine Kriegsflugzeuge, allerdings nur

theoretisch, wie ,,La Fr. Mi1.·« meint, denn in seinen 120 Ver-,
kehrsflugzeugen wären die Kriegsflugzeuge versteckt. Außer-
dem besäße Deutschland überall Flugzeugfabriken, die im

Auslande und über das ganze Reichsgebiet verstreut sind.
Die Verwendung von Fliegern sei in den Vorschriften der

Reichswehr vorgesehen. »Es ist klar,« fo schreibt das Blatt,
,,Deutsch-land hat nicht auf den Luftkrieg verzichtet-«Deshalb
muß Frankreich sich gegen die deutsche Luftgefahr schützen,
die nicht einmal durch den Versailler Vertrag hätte beseitigt
werden können.

Gegen eine derartige Beweisführung zu streiten, ist zweck-
los. Welchen Eindruck müssen aber die deutschen Flieger im

Weltkriege auf die ,,tapferen« Franzosen gemacht haben,
wenn sie immer noch solche Angst vor ihnens haben!

Es werden dann die Aussprüche verschiedener Staats-
männer Englands und« Jtaliens angeführt, die auf die Not-

wendigkeit starker Luftstreitkräfte hinweisen. Jnteressant ist
hierbei das Eingeständnis,daß die englischen Lustrüstungen
dem Schutze gegen Frankreich dienen. -

Der Artikel schließt mit den Worten: ,,Locarno besteht
vorläusig nur auf dem Erdboden und nur für einen ver-

schwindend kleinen Teil unseres Planeten.« Großkreutz.«

DRESDEN HOTEL BELLEVUE
Generaldirelctor R. Rounekeld

Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit

allen zeitgemäBen Einrichtungen in unvergleichlicher Lage an

der Elbe mit groBem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opern-
haus, Hoikirche, Schlos, Zwinger mit Gemäldegalerie und Museen

Fest-säume, konkreten-Zimmer und sittungssäle

Einzeln abgeschlossene Ame-Boer
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Luftangriffe.
Die viel umstrittene Frage der Wirkung von Luftangriffen

auf das heimatgebiet eines Landes wird von der ,,France
Militaire« in der Nr. vom 15.12.1926 an der Hand eng-
lischer Ansichten erörtert.

Nach dem französischen Blatt hat General Sir Philip
Ehetwode nach einem Vortrag in der Royal United

Service 1nstitution »die Anschauung vertreten, daß man die

Bedeutung solcher Luftangriffe nicht überschätzen solle. Denn
wenn sie wirksam sein sollten, müßten sie aufs schärfste
zusammengefaßt und dauernd wiederholt werden· Es wäre
aber schwierig, ständig 50—100 Bombenflugzeuge für den

laufenden Gebrauch dienstbereit zu halten, ganz abgesehen
davon, daß die Bombenges wader Verluste durch die gegne-
rische Flugabwehr und die agdflieger haben werden. Außer-
dem käme hinzu, daß selbst an Zahl unterlegene Luftstreit-
kräfte infolge der Unbegrenztheit des Luftmeeres dem Gegner
ausweichen und daher sogar offenfiv werden könnten, um

auf diese Weise Vergeltungsangriffe gegen das feindliche
Land auszuführen.

Wenn ferner feindl. Luststreitkräfte England mit Bomben

bewerfen wollten, so wäre es gleicherweise möglich, ihre
Flugplätze zu bedrohen und sie dadurch zu veranlassen, dem

Schutz des eigenen Gebiets größere Beachtung zu schenken,
als Frauen und Kinder des Feindes durch Bomben zu töten,
Schließlich erinnerte Gen. Ehetwode daran, daß Engl-and

ganz oder wenigstens in den europäifchen Meeren die abso-
lute Seeherrschaft besäße und damit ein mächtiges Mittel zu
Vergeltungsmaßnahmen in der hand hätte. Es hat die

Macht, dem Gegner zu sagen: »Für jede Bombe, die du aus
London fallen läßt, wird unsere «Flotte schwere Granaten in
deine häer werfen-«

-

- ,,La Fr. Mi1.« stimmt den Ausführungen des englischen
Generals bezüglich der Luftstreitkräfte im allgemeinen zu.
Sie kann sich aber der spitzen Bemerkung nicht enthalten,
weshalb denn im letzten Kriege die englische Flotte, die doch
auch schon die herrschaft zur See besaß, nicht die deutsche
Küste zur Vergeltung für die deutschen Bombenunter-

nehmungen gegen London angegriffen hätte. Das läge doch
wohl daran, daß die Tätigkeit einer Flotte von der Natur
der feindlichen Küste und den zu ihrer Verteidigung ge-

troffenen Maßnahmen abhänge. Minen, Uboote und die

Marineluftstreitkräfte können die Flotte eine solche Gefahr
laufen lassen, daß man vorzieht, von derartigen Operationen
abzusehen.
Abschließend betont ,,La Fr. Mi1.", daß alle Kriegsmittel

— auf dem Lande, zur See und in der Luft — sich gegen-
seitig beeinflussen, sei es in abschwächendem oder ergän-
zendem Sinne. Die Wirkung von Luftangriffen wird be-

dingt durch den Wert der Führung, die taktische Geschicklich-
keit des Angreifers und des Verteidigers und letzten Endes

durch die moralische Widerstandskrast des Volkes, dem die

Angriffe gelten.
Von deutscher Seite möchten wir doch hinzufügen,
daß die Wirkung von Luftangriffen auf ein Land wie

Deutschland, das jeglicher Luftkampf- und Abwehrmittel be-
raubt ist, nicht ernst genug eingeschätztwerden kann. Gerade
in bezug auf die Schlußworte der ,,F’r.Mi1.« rücken die von

gewisser Seite verfolgten Bestrebungen, dem deutschen Volke
den Willen zur Wehrhaftigkeit zu nehmen, in eine besondere
Beleuchtung. Vergessen wir nicht, daß der Soldat nicht
kämpfen kann, wenn die heimat nicht durchhältl 108.

Luflschulzübungenin Frankreich.
Nach ,,La France Militaire« vom 15.-16.8.1926 haben

vom 5. bis 10.8.1926 bedeutsame Luftschutzübungen sowohl
bei Paris als auch im Bereich des 6. und 20.Korps in

Lothringen stattgefunden. -

Die Oberleitung hatte der Generalinspekteur der Luftstreit-
kräfte, General Rießel, während die Übungen bei Paris durch
den Kdr. der 2. Luftdiv., Gen. Boris, die in Lothringen
durch den Kdr. der 1. Luftdiv., Gen. de Vaulgrenant, ge-
leitet wurden.

Bei Paris war einAbschnitt zwischen der Seine und der
Marne mit Flakbttrn., Scheinwerfern und Flugmeldeposten
zur Luftverteidigung eingerichtet worden; die Ubungen in

Lothringen spielten sich zwischen der Luxemburger Grenze
und der Linie Nancy——Toulbeiderseits der Mosel ab.

Am 5.8. wurden die Abwehrwaffen in Stellung gebracht
unter gleichzeitiger Zusammenziehung der einberufenen Re-

servisten, am 6. und 7.8. folgte Einzelexerzieren in Verbin-

dung mit Fliegerverbänden, um die Bedienunqen in der Ver-

wendung der Waffen und des Flugmeldedienfteszu üben.

Die eigentlichen Übungen begannen in der Nacht vom 7.

zum 8. 8. und dauerten ohne Unterbrechung, Tag und Nacht,
bis zum 10.8. Der Gegner wurde durch Fliegerverbände
dargestellt, die den Auftrag hatten, Bombenangriffe gegen
empfindliche Punkte, Aufklärungen und Bilderkundungen
auszuführen. Jn Lothringen kamen noch Versuche mit der

. nächtlichenLuftjagd im Zusammenwirken mit der Erdabwehr
hinzu. -

.

Von der eingehenden Auswertung der sehr lehrreichen
Ubungen verspricht man sich eine beträchtlicheVervollkomm-

nung dieses überaus wichtigen Teiles der Landesverteidi-

gung. Schon jetzt läßt sich sagen, daß der Flugmeldedienft
eine bedeutende Rolle im Luftschutz spielt. Denn von der

Schnelligkeit und Genauigkeit seines Arbeitens hängt die

rechtzeitige Alarmierung der Abwehrmittel und damit der

Erfolg ihres Wirkens ab. Trotz der Schwierigkeiten, die

sich bei den Übungen aus der gebotenen Rücksichtnahme auf
den Friedensbetrieb der Post ergaben, sollen sehr zufrieden-
stellende Ergebnisse im Flugmeldedienst erzielt worden sein.

Die Übungen dienten gleichzeitig der Prüfung, wie sichsdie

Verwendung von Reservisten im Luftschutz auswirkt. Zu
diesem Zweck hatte msan einzelne Reservisten aktiven Ver-
bänden zugeteilt, aber auch ganze Einheiten nur mit Re-
servisten besetzt. Es ergab sich trotz des guten Willens, der
von allen Teilnehmern an dem harten, ohne Pause Tag und

Nacht währenden Dienst gezeigt wurde, daß derartige
Übungen zur ständigen Einrichtung gemacht werden müssen,
um das Personal des Beurlaubtenstandes für die seiner bei
der Mobilmachung harrenden Ausgaben zu schulen. Ganz
besonders trifft dies für einen so empfindlichen, komplizierten
und schwierigen Dienst zu, wie es der Luftschutz ist! Gr.

Der Fallschirm
»Die Luftwacht« Nr. 2X27 bringt in dem Aufsatz »Ge-

sichtspunkte zur Frage »Automatischer oder

nicht-automatischer Fallschirm« auf Grund
der Erfahrungen des Weltkrieges« interessante
Darlegungen, deren zusammengefaßteSchlußfolgerungenwir

unseren Lesern nicht vorenthalten möchten.
Die wichtigsten Punkte bei der Gegenüberstellung der

beiden Systeme möchte ich kurz dahin«zusammenfafsen: 1. Bei
dem nichtautomatischen Fallschirm sind vorherige Probe-
fprünge der Besatzungen, wenn auch nicht absolut notwendig,
so doch sehr erwünscht, welcher Faktor jedoch bei·dem auto-

matifchen Fallschirm vollständig fortfällt. Also bei Anwen-

dung des nichtautomatischen Fallfchirmes bedeutend erhöhtes
Risiko während der Ausbildung. 2. Der nichtautomatische
Fallschirm besitzt gar keine Kriegserfahrung, wohingegen der

automatische Fallschirm bereits im größten Kriege der Welt-

geschichte seine Eignung als Rettungsmittel aus schwerster
Gefahr bewiesen hat. 3. Was aber nutzt letzten Endes der

allerbestkonstruierte nichtautomatische Fallschirm, wenn das

haupt- und Grundmoment des gesamten Systems — die

freie Auslösung durch den Flieger selbst —- nicht als absolut
sicher gewährleistet werden kann? Damit wird auch der

idealste nichtautomatifche Fallschirm zu einem wertlosen
Paket, sobald die geistigen oder körperlichen Funktionen des

Fliegers felbst versagen. Und dieser Grund ist nach meiner

Anficht der ausschlaggebende, warum die Zukunft dem auto-

matischen System gehören muß. Und gäbe es bis heute
keinen brauchbaren oder gar keinen automatischen Fallschirm,
so müßten meiner festen Uber eugung nach die Flugleitungen
sämtlicher Länder im Jnterefseder Schlagkraft ihrer Luft-
waffe darauf dringen, daß ein solcher geschaffen würde.
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Denn der Fallschirm ist in erster Linie ein wichtiges Mittel
der Landesverteidigung geworden, und erst in zweiter Linie

hat er auch seine ideale Aufgabe zu erfüllen, schon im

Frieden bei der Ausbildung kostbare Menschenleben zu
retten.

hierzu wird uns von sachverständigerSeite geschrieben:
Der selbsttätig öffnende (automatische) Fallschirm hat ohne

Zweifel seine Vorzüge, die vom Verfasser klar und er-

schöpfendherausgearbeitet sind. Auf der anderen Seite hat
aber auch der willkürlich zu öffnende (nichtautomatische) Fall-
schirm zahlreiche Vorteile. Besatzungen von Großflugzeugen
müssen ihren Platz im Fluge wechseln können. Auch bei
Sonderbauarten Von Flugzeugen (z.B. hintenliegende Luft-
schrauben, Rumpfbugkanzel mit dicht darunterliegenden
Fahrgeftellteilen usw.) dürfte der willkürlich zu öffnende
Fallschirm vorzuziehen sein.

Das psychologische Moment, das für den selbsttätig sich
öffnenden Schirm spricht, wird mit Recht besonders betont.

Jn kritischen Momenten kommt dem Durchschnittsmenschen
das Zeitgefühl abhanden. Nur so läßt es sichserklären, daß
tatsächlich mehrfach, und zwar bei kritischen Momenten im

Fluge (z. B. Flügel- und Ruderbruch)- wohlgeübte Flugzeug- »

besatzungen durch zu frühes Ziehen der Auslösevorrichtung
eines willkürlich zu öffnenden Fallschirms im Leitwerk

hängenblieben und dadurch Verunglückten. Andererseits darf
dieses Moment aber auch nicht überschätztwerden, wie ge-
rade die Erfahrung des Weltkriegs lehrt. Leutnant Stein-

brecher — Jasta 46 —, der am 27.6.1918 aus einem bren-
nenden Flugzeug abspringen mußte, schilderte, wie klar

gerade in diesem Augenblick sein Denkvermögen war. Leut-
nant Udet —- Jasta4 —, der am 28. 6. aus einem abstürzen-
den Flugzeug heraussprang und an der Spitze des Seiten-
ruders hängenblieb, hatte sogar die Geistesgegenwart, die

Spitze des Seitenruders abzubrechen.
«

Beim selbsttätig öffnenden Fallschirm haben sich manche
Schwierigkeiten mit der Aufziehleine ergeben. Ohne Zweifel
lassen sich heute diese Schwierigkeiten gut beheben. Hierzu
müssen aber dementsprechende Versuche im Absprung und

Abwurf aus allen Fluglagen und mit Beobachtungen mittels

Zeitlupe durchgeführt werden. Solche systematischen Versuche
bei Leitwerksbruch, Flügelbruch usw. sind bis heute leider

noch nicht gemacht worden. Die Beobachtungen der in Not

erzwungenen Absprünge können für eine lückenlose Beurtei-

lung nicht genügen. Man muß daher heute noch sehr vor-

sichtig in der Beurteilung der ganzen Fallschirmfrage sein«
Ein Training der Vesatzungen wird immer erforderlich

fein, und zwar bei beiden Fallschirmarten. Beim willkürlich
zu öffnenden Fallschirm ist solches Training gewiß größer.
Die weitaus größte Zahl aller Unfälle konnte mit Sicherheit
auf Unerfahrenheit zurückgeführtwerden. Aus diesem Grunde

findet bereits heute bei einzelnen Luftmächten eine systema-
tische Ausbildung im praktischen Absprung statt. Damit ist
der freie Fall durch die Luft nicht mehr eine so völlig neu-

artige Lage. .
.

Die Vereinigten Staaten haben sich zum willkürlich zu
öffnenden System bekannt. Auch England hat sich dafür
entschieden und kürzlich mehrere tausend Jrving-Fallschirme
bestellt. Frankreich dagegen hält zur Zeit an dem anderen

System fest. Es sind Luftmächte mit Kriegserfahrung und

neuer sorgfältiger Friedensausbildung. Das ist der beste
Beweis dafür, daß beide Systeme ihre Daseinsberechtigung
haben. Ein drittes System wäre ein Fallschirm, der die Vor-

züge der beiden miteinander vereinigt. Dies-e Lösung ist
durchaus möglich und für die Zukunft vielleicht erfktrebeYN
wert. —— —- —-

Das Schwetzer Flugwesew
»L.a France Militaire« vom 16. September 1926 bespricht

die auf den Gebirgskrieg zugeschnittene Organisation des

schweizer Flugwesens.·
—

«

Danach hat das Schweizer heer D i v i s i o n s-F l i e g e r-

v e r b ä n d e zur Unterstützung und Zusammenarbeit mit
den anderen Waffen (aviat·i0n divisionnaire) Und

Heeres-Fliegerver«bände zur Verfügung des
Oberkommandos (aviati0n d’arm(åo). s sicher berücksichtigt

Erstere verfügen über drei verschiedene Arten von Flug-
zeugem die je nach dem Gelände Verwendung finden sollen.
Und zwar hat jede Division eine Kompanie leichter Flug-
zeuge für die Verwendung außerhalb des hochgebirges, und

je eine Kompanie mittler-er und schwerer Beobachtungsflug-
zeuge für die Verwendung im hochgebirge Letztere beiden

haben eine größere Reichweite in Rücksichtauf die Seltenheit
geeigneter Landeplätze im Hochgebirge, die meistens nicht in

der Nähe der Truppe sein werden, Die schweren Beobach-
tungsflugzeuge können auch bis jenseits der Grenzen auf-
klären und sind so ausgestattet, daß sie große Flughöhen er-

reichen können. Von ihre-m Bombenwurf verspricht man sich
in dem baum- und deckungslosen Gebiet des hochgebirges
große Wirkung gegen Truppen, Anlagen und Verbindungen.

Die heeres-Fliegerverbände umfassen eine Gruppe zu
6 Kompanien schwerer Flugzeuge zur Fernaufklärung und

zum Bombenwurf und 6 Kompanien schnellsteigender Jagd-
einsitzer zur Bekämpfung der feindlichen Bombenflieger.
»La France Militaire« schließtaus dem Schweizer Beispiel«
daß es keine Einheitsorganisation für das Flugwesen gibt,
sondern daß sich jedes Flugwesen der Bodengestaltung des

Landes, den strategischen und taktischen Erfordernissen und
der allgemeinen Organisation des heeres anpassen müsse. Gr.

Verkehrsflug bei Nacht.
»Macht und Nebel« sind bisher die größten hemmnisse

einer glatten, fahrplanmäßigen Durchführung des Fliegens
gewesen für den, der größte Sicherheit fordert und nicht un-

nötig Menschenleben gefährden will. Lieber wird heute noch
bei nebligem Wetter auf gewissen Strecken, wie über den

Thüringer Wald und die Strecke Köln-halle (die schwie-
rigste des Flugnetzes), dser Fahrgaft auf den D-Zug hin-
gewiesen. Zu Beginn einer Entwicklung verlange man nicht
zu viel auf einmal.

Nun die Nachtflüge! Jm Kriege wurde Nacht für Nacht
geflogen; aber da wurde »das Risiko wegen höherer Ziele«
mit in Kan genommen. heute will die Luft hansa mit
vollem Recht ihre »Sicherheitsstatistik 100 vh.« sauber hal-
ten, denn sie ist die beste Werbung.

Die Vorarbeiten zur Durchführung dieses wirtschaftlich
wichtigsten Zeit-Geld-Fahrplans der Nacht find so weit ge-

diehen, daß bereits 1927 in größerem Umfange nachts
geflogen werden wird. Wohl gelingt ohne weiteres
der Start, aber dann muß die Strecke beflogen und

am Ziel wieder gelandet werden. Wer die dunstigen
Lichtmassen und den Oualm über einer nächtlichen
Großstadt einmal von oben gesehen, weiß, daß nur

sehr lichtstark beleuchtete, aber nicht blendende Flug-
häfen überhaupt zu finden sind. Man denke nicht, daß es

mit Riesenscheinwerfern getan ist, waren doch im Kriege
diese geradezu Abwehrwaffen, die fehr gefürchtet waren. Jm

Lichtkegel einer Scheinwerferbatterie wurde der Flieget ge-
blendet und verlor das Gleichgewichtsgefühl. -

Daher wurden erfolgreiche Versuche in Tempelhof
gemacht, über den ganzen Platz ein schattenloses, mattbläu-
liches Licht zu werfen, welches die Start- und Landezone
markiert, wofür auch noch weiteres geschah. Die Platz-
grenzen, innerhalb deren die große, mit riesiger Geschwin-
digkeit landende Maschine gegen den Wind aussetzen muß,
bedürfen der Festlegung durch Grenzlampen. Jm Berliner
Zentralflughafen wird nachts hierzu ein weiß-grün-rot leuch-
tendes Band, das sein Licht von hintereinander stehenden
Leuchtkörpern erhält, ausgelegt. Es richtet sich automatisch
nach der oft wechselnden Windrichtung, die für landende

Flugzeuge ganz besonders wichtig ist. Besonders erfreulich
waren die Versuche mit einer von Pintsch-Berlin geliefer-
ten Signalanlage, die aus einem System von in den Boden

eingelassenen elektrischen Lampen besteht, wobei durch eine

Windfahne die Lampenanlage derart automatisch ein-

gerichtet wird, daß immer nur die Lampen aufleuchten,
deren Verbindungslinien das international übliche Lan-

dung s- »T« ergeben. Die Windrichtung wird also absolut
Das ist ein gewaltiger Fortschritt.



1215 1927 — Mililär-Wochenblait —- Nt. 33 1216

Die Strecke mußte auch beleuchtet werden. Das gelang
bei den Versuchen, die bezügl. einwandfreier Orts b e stim-
mung und Vorkehrungen für gefahrlose Nachtnot-
landungen auf der Probeftrecke Verlin——Königsberg
unternommen wurden. Jm Abstand von 30 km, eine

Kleinigkeit bei den Geschwindigkeiten, wurden seeblinkfeuer-
ähnliche Drehlichtsignale eingerichtet und nach eingehender
»Erkundung« Kleeäcker und Brachfelder als gut erkennbare

Zwischenlander bestimmt. »Landläufig« hört man oft sagen,
daß die Nachtflieger sich doch nach den Eisenbahnen richten
sollten. Diese haben aber keine so lichtstarken Anlagen, daß
sie genügen könnten. Gewiß können sie hilfsdienste leisten.
Nacht-,,Gefahren« sind somit fast restlos überwunden, nur

der Nebel bei.Tage, wenn man frohgemut abfliegt«und unter-

wegs von ihm überrascht wird, bringt noch unangenehme
Viertelstunden. hier muß die Wissenschaft helfen, und sie
hat die Mittel durch die funkentelegraphische Peilung
oder Funkentelephonie.
»Auf Strecke« wird der Pilot oder die Piloten, die neuer-

dings grundsätzlich immer zu zweien das Schicksal der
30 Fluggäste sorgfältigst umhegen werden, stets mit Abflug-
und Endhafen in Verbindung sein, welche beide ihm die Un-

terwegs-Streckenbe.richte geben, damit er recht-
zeitig Unwettern ausweichen kann. hier sei eingefügt, daß die
Strecke Köln-Frankfurt über den Westerwald nicht ein-

fach ist, daß aber ein Ausweichensbis südlichKoblenz ins be-
setzteGebiet diese Schwierigkeiten beheben könnte, wenn — die

Luftkommandierenden drüben ein baldiges Einsehen hätten.
Jch glaube, daß drüben die Fliegerofsiziere sich ,,quasi
collegial« geschämt haben, als die rigorose, völlig abwegige,
unmögliche Verordnung herauskom, Uberfliegen dieser Linie
bei Witterungsunbilden (die doch ganz plötzlich kommen) stets
drei (!!!) Stunden v orh er, also vor Start in Köln oder
Frankfurt, in Mainz anzu»melden«! Gerade auf dieser
wichtigen Wirtschaftsstrecke muß volle Freiheit bestehen.
Wer einen unvorhergesehenen Schneenebelflug über den
Westerwald, wie der Unterzeichnete mit ,,F.13«, mitmachte
und wußte, daß ein Westansteuern der Rhein-linie ohne
jeden Zweifel zum Ziel und aus der Not führen mußte
—- Ziel Frankfurt ———, der weiß jene Forderung nur als reine

Konkurrenzfchikane einzuschätzen. So geht das nicht weiter-

Deutschland muß im internationalen Jnteresse aller flie-
genden Nationen Freiheit erhalten. Es hat die Tageseinflüsfe
längst überwunden und ist imstande, Nacht- und Nebelflüge
1927 zu einer Selbstverständlichkeitzu gestalten. Funkein-
richtungen sollen bei «angemeldeten« Flugmaschinen, die
evtl. über unsern Rhein fliegen müssen, um nicht zu hava-
rieren, wegbleiben? Will man Menschenleben gefährden?
Vielleicht hilft es, immer wieder darauf hinzuweisen, daß
Ausländer gerade auf dieser Strecke fast nur mit deut-
schen Flugzeugen fliegen müssen, und daß man somit
häufig eigene Landsleute gefährdet. hier heißt es hand in
hand arbeiten zur Eroberung und Unterjochung der mäch-
tigen Atmosphäre, woran alle ein gewichtiges wirtschaft-
liches Austauschinteresse haben sollten. et.

Personal-Veränderungen
H e e r.

Versetzt: Obrstlt. AtOsterrohh J. R. 5, in d. Rw. Min.;
die Ob. Veterinäre: IcDIU hägele, St. d. 5. Div., z. Reit.
R. 11, IIDL hoffmann, Reit. R. 11, z. St. d. 5. Div.

Ausgefchiedem hptm. PBauen J. R. 11.

M a r i n e.

Mit Wirkung vom 1. 2. 1927 befördert: zum Mar.Assift.
Arzt Ist-Dir. Kaull von der Mar. Stat. der Nordsee.
Für Umziige bitten wir die Spcditeurtafet aus Sp. 1231X32 zu beachten.
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Heere und Flotten
Belgien. Laut ,,Wiener Neuefte Nachrichten« hat

der Min. für nationale Verteidigung die Bildung von Sol-

datenausschüssenbei allen Truppen bewilligt, die den Sol-
datenräten unseligen Angedenkens sehr ähnlich seien. 64.

England. Jährlich werden 30 ausgewählte Ussz. zum
Studium am ,,Royal Military College« zu Sandhurft kom-

mandiert. Nach bestandener Schlußprüfung werden sie zu
Leutnanten befördert. Dieses Verfahren war so erfolgreich,
daß man die Zahl der zu kommandierenden Uffz. erhöhen
möchte. (,,A., N. a. Air Force Gaz.« v. 5. 2.) — Die Stärke
der Royal Mariners beläuft sich z. Zt. auf 10 738 Köpfe; das

Korps hat also nur noch 57 oh. der Stärke von 1914.

1915 gab es 33116 und z. Zt.. des Wassenstillstandes 1918:
55 603 ,,Vritain’s Sea Sold-iers«. (,,A., N. a. Air Force
Gaz.« v. 5. 2.) 66

Versuche mil Morris’ brädrigem Kraflwagen zeigten, daß
er beinahe das Jdeal eines milit. Kraftw für Querfeldein-
fahrten ist. Fähigkeit, jedes Gelände zu überwinden, hohe
Geschwindigkeit, mit übrigen Eigenschaften, genügten nahezu
allen milit. Anforderungen Auch für handelszwecke ist der

Wagen sehr geeignet. —- Jm regulären heere sind außer der
Div. Artl. und der reit. Artl. alle Bltrn. mechanisierl, mit

Ausnahme von einigen wenigen 60-Pfündern. Die Dio-
Artl. wird wohl bald folgen. Es sind neue mechan. Fahr-
zeuge im Versuch, die mit der Jnf. marschieren können.

(,,A., N. a. Air Force Gaz.« v. 5. 2.) 66.

Das Luftfahrtministerium macht bekannt, daß 500 Flgz.-
Lehrlinge im Alter von 15——17 Jahren in den techn. Schulen
der Fliegertruppen zu halton und Flowerdown eingestellt
werden können. Nach erfolgreichem Schulbesuch können sich
die jungen Leute zu 12jähr. Dienstzeit bei den regul. Flieger-
truppen verpflichten. Mit 30 Jahren kehren sie ins Zwil-
leben zurück oder können bis zur Erdienung einer Pension
im heere verbleiben. Bisher haben rd. 3500 junge Leute

diese Schulen durchgemacht Beide Anstalten liefern z. Zi.
jährl. ungefähr 1000 gut vorgebildete Mechaniker 66.

Finnland. Die dem Schutzkorps unterstehenden milit.

Frauenorganisalionen (Lotten) umfassen Frauen aller Ge-

sellschaftsklassen vom 16. bis 70. Lebensjahr· Sie sind be-

zirks- oder gemeindeweife gegliedert. Jede solche Gruppe
besteht aus je einer Sanitäts-, Feldküchen-, Ausrüstungs-
und Einsammlungsabt. Regelmäßige Ausbildungskurse und

Übungen, womöglich gemeinsam mit Abtlgn· des Schutz-
korps, werden abgehalten bei strengster Ordnung und Diszi-
plin. Kleidung einheitlich grau, geschlafen wird auf Szäoh

Frankreich. Gensibs.Ehef Debeney erklärte, daß
Frankr. verglichen mit 1914 seine Rüstungsausgaben 1925

um 1-3 vermindert habe (?). Jn den Ver. Staaten hätten sie
sich 1925 verdoppelt, in England um 50 vh. erhöht. thchl.
gebe nur 14 weniger für heer u. Flotte aus als 1914, ob-

wohl der Gesamtbestand von 800 000 auf 100 000 Mann ver-

mindert fei. (Dank des Versailler Diktats, das thchl. das

kleine, ,,kostspielige« Söldnerheer aufnö-
tigtelil Auch der Vergleich des franz. mit dem engl.
Söldnerheer ist abwegig) (,,A., N. a. Air Force Gaz.«) 66.
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»J ugoflawiie n. Krisegsmin Gen. hadzic bestätigte
kurzlichi in der Skuptschina amtl. die Verstärkung der Grenz-
truppen (als Antwort auf den ital.-alba-n. Vertrag), erklärte
weiter, daß im Frühjahr die Erzeugung von Geschossen,
Kanonen und Gewehren im großen im eigenen Lande auf-
genommen werden wird. Die Flngabriken könnten jährlich
200 Apparate bauen. (Jugoslawien war bisher in bezug
auf die Versorgung mit Kriegsniaterial fast ganz vom Aus-
lande sFrankr-] abhängig. Die Bestrebungen zur Schafsung
einer eigenen Kriegsindustrie gehen schon auf Jahre zurück,
doch waren»diebisherigen Erfolge recht gering, so daß man

auch diese Außerungen des Kriegsmin. mit einiger Vorsicht
aufnehmen muß. 64.

österreich. Für die Jnf wurde wieder die Trommel

eingeführt, da sich deren Fehlen besonders bei Märschen un-

angenehm fühlbar gemacht hat. Der Trommler ist wie jeder
andere Jnfanterist ausgebildet und ausgerüstetund läßt die
Trommel im Ernstfalle zurück. 64.

Polen. Ein großangelegte, von Moskau aus angebl.
unterstützte Verschwörung der Weißrussen (Ruthenen) in den

poln. Ostprovinzen, die die Unabhängigkeit dieser Gebiete

zum Ziele hatte, wurde aufgedeckt. Bisher wurden etwa
400 Personen, darunter auch einige Abgeordnete, Bank-
direktoren, die die Verfchwörung finanziert hätten, u. Geist-
liche verhaftet. Außer belastendem Material wurden große
Geldbeträge und viele Waffen beschlagnahmt. fDen Deck-
mantel für diese Verschwörung gab der ruthen. Verein
,,hromada« ab, der 80 000 Mitglieder zählt. Er wurde auf-
gelöst. Die Polen bemühen sich, die ganze Sache als eine
non RußL unterstützte kommunist. Bewegung auszulegen,
doch scheint es sich um eine Freiheitsbewegung der von den

Polen besonders gehaßten und unterdrückten Weißrussen
(Ruthenen). zu handeln. 64.

Rumänien. Jm Zusammenhang mit dem kürzlich ge-
schlossenen sranz.-rumän. Freundschaftsvertrag hat die Reg.
Bestellungen an kriegsmaterial im Werte von rund

38 Mill. Lei in Frankr. gemacht. —- Die Flotte wird nach
dem neuen Programm der Reg. auf 4 Kreuzer, 24 U-Boote,
24 Patrouillenboote Und 2 Flugzeugmutterschiffe gebracht.
Die engl. und ital. Industrie bewerben sich eifrig um die

Lieferungen. Vorläufig wurden 3 U-Boote auf ital. Wersten
bestellt. 64.

Ruszland. Laut ,,Pester Lloyd« hat die ungar. Reg.
einer russ. kommission die Einreise und den Ankauf von

2000 Pferden bewilligt. Präses der Kommission ist ein
polit. Sowjetkvmmissär (Student), Mitglieder sind im

Pserdewesen erfahrene hohe Offz. der Roten Armee. 64.

Schweden. Das neue Flottenprogramm sieht den
Neubaus der ganz veralteten Flotte bis 1938 vor. Diese soll
bestehen aus: 4 Panzerkreuzern, 25 Torpedo- und U-Booten
und 1 Flugzeugmutterschiff. 64.

Tschechaslowakei. Der degradierte Genftbschef Gajda
richtete an die französ. Gesandtschaft in Prag ein Schreiben,
in dem er bittet, sich vor französ. Gerichten von dem Vor-
wurf der Spionage für die Bolschewiken zum Schaden
Frankreichs reinzuwaschen, nachdem ihm dies vor den tschech.
Gerichten nicht ermöglicht wurde. Er verpflichtet sich, sofort
nach Frankreich zu kommen, sobald das Strafverfahren ein-

geleitet ist. 64.

Ungarn. Nach einer Mitteilung des honvedministers
Gen· Esaky im ,,Reggel« hat die Botschafterkonferenz nach
langen Verhandlungen den Standpunkt Ungarns angenom-
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men, daß es kriegsmaterial nicht nur in einer gemein-
samen Fabrik erzeugen dürfe. Es bedeutet dies einen ent-

schiedenen Erfolg Ungarns, da nunmehr die Kriegsmaterial-
fabriken so wie bisher bestehen bleiben und arbeiten

dürfen. — Laut Ung. Tel. Korr. Bureau hat die Reg. bei
der Botschafterkonferenz um die Aufhebung der Militär-
kontrolle nachgesucht, da Ungarn bereits längst alle Klauseln
der milit. Bestimmungen des Vertrages vdn Trianon erfüllt
habe. Während auf der Votschafterkonferenz selbst die Stim-

mung hierfür nicht ungünstig zu sein scheint, haben die
Staaten der kleinen Entente, in erster Linie die Tschecho-
slowakei, energisch dagegen Einspruch erhoben mit der Be-

gründung, daß Ungarn noch lange nicht moralisch abgerüstet
habe, mithin nach wie vor eine Bedrohung des Friedens
bilde (!?). 64.

Vereinigte Staaten. Zwölf Flgz. der ersten Ver-

folgungsgruppe landeten auf dem Eise des Ottawa-Flusses in

einem 3 Stunden-Fluge von 40 Meilen von Michigan aus-

Die Unternehmung war durch den Luftdienst der U. S. A. in

Zusammenwirkung mit den kanad Fliegertruppen einge-
leitet worden. Es sollte festgestellt werden, ob Landen auf
dem Eise möglich sei. Die Flgz. waren mit Schneeschuhen
ausgerüstet. Zwischen Ontario und Quebec war Zwischen-
landung wegen Unwetters notwendig. 9 Flgz. wurden von

einem Schneesturm erfaßt und auf das Eis des St· Lorenz-
Flusses niedergedrückt, ohne daß sie dabei Schaden erlitten-
Die drei Piloten der letzten Sektivn gerieten ebenfalls in
einen Schneesturm, mußten umkehren und landeten am Lake
Saint Louis. (»A., N. a. Air Force Gaz.« v. 5. 2.) 66.

Aus der militärischenFachpresse I
Heerestechnik. Nr. 12. Dez. 26. Vorschrift für die Ver-

waltung des Geräts bei der Truppe. Die Karabinertrage-
vorrichtung Das Fusil-Mitrailleur 1924 und einige grund-
sätzlichel. M. G.-Fragen vom französsischenStandpunkt aus-

Deutsche Automobilausstellung Berlin 1926. Uber den Wert
des Fesselballons. 22.

Willkür-wissenschaftlicheund technische Mitteilungen. Jan.-

Febr. 27. Der Nahkampf der Jnf. Die Erstürmung des

Spiedon (1476 m) am 11. 12. 1917. Kampf um einen Minen-

trichter. Aufgaben des Sturmtruppführers. Nahkampf
zwischen Erd- und Luftstreitkräften. Die Verbindung im

Nahkarnpfe. Die Feldbefestigung im Weltkriege. Betrach-
tungen über die Artl. Revolte in Spanien. Wehrpolitische
ilbersicht Militärwiffenschaftliche Rundschau. 22.

Artl. Rundschau. Heft 5. Dez. 26. Marx: »Die Artl.

Berechnung beim Großangriff aus dem Stellungskriege.«
Jnteressanter Überblick aus bewährter Feder, der mit der

ihr eigentümlichen Klarheit die mühevollen artill. Vor-
arbeiten kurz beleuchtet. Die dabei hervorgehobenen grund-
legenden Ideen bieten für alle Verhältnisse außerhalb des

Stellungskrieges wertvolle Anhaltspunkte. Die Schwierig-
keit kurzer Nächte wird vermehrt durch die neuzeitl. Be-

leuchtungsmittel vom Flgz. aus, so daß die Nacht nahezu
zum Tage wird. So wird stärkere Munitionsverjorgung
vor Entscheidungen nur noch motorisiert denkbar sein. —

Gilbert: »Über das Zusammenwirken zwischen Inf. u.

Artl.« Verfasser stellt die für diese ausschlaggebende Forde-
rung geltenden Vorbedingungen temperamentvoll u. wir-

kungsvoll zusammen, und zwar: »I. Die ideelle Seite der

Frage; 11. Die Fragen der Ausbildung u. Waffenkenntnis;
HI. die Anwendung dieser sachl. Kenntnisse im Gefecht.«
Teil I ist besonders hoch zu bewerten, der Gemeinsamkeits-
gedanke kann im Reichsheere einschl. Marine wie im Volke

nicht oft u. nachhaltig genug betont werden, scharfe Waffen-
gegensäize sind verderblich, jeder Dünkel ernster Arbeit un-

würdig Teil 11 geht auf die wichtigsten zwischen beiden

Waffen auftauchenden Fragen verständnisvoll ein, ge en-

über der leidigen Kurzschußfrage mu man heute der nf.
sagen, daß sie sich. innerhalb der e ten 300 m mit ihren
eigenen schweren Waffen selbst helfen muß. -Dankenswert

ist die Betonung, daß Zusammenwirken nicht einseitig auf-
zufassen ist, daß die Jns der Artl. vor- u. mit ihr mit-
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arbeiten muß. (Forts. f.) — Kaiser: »Artl. Meßtrupps
in Tanks?« Betont folgerichtig die Unentbehrlichkeit der

Meßtrupps auf neuzeitlichem Gefechtsfelde u. folgert dar-
aus zutreffend die Notwendigkeit, die Zeit der Vorberei-

tungen bis zur Bereitschaft mit allen Mitteln abzukürzen,
woraus die Motorisierung mit geländegängigen Fahrzeugen
ohne weiteres sich ergibt. Über die Notwendigkeit, im Be-

wegungskriege ohne Beobachtung schießen zu müssen, wenn

Erkundungsergebnisfe rechtzeitig nicht vorliegen, kann man

verschiedener Ansicht sein. Es ist ein grundsätzlicherFehler,
im Bewegungskrieg mit ausreichenden Erkundungsergeb-
nissen heute zu rechnen, es ist Selbstbetrug, ein gleicher
schwerer Fehler, sie abzuwarten· Jm übrigen durchaus
einverstanden. e Dettmer: »Über Beobachtung bei be-

trächtlichem Stellungsunterschied.« Ein auf der Praxis auf-
gebauter, guter u. klarer Vorschlag zur Beherrschung der
bekannten Schwierigkeiten mit deutlichen Zeichenbildern. —

D rees: »Die Entwicklung der Artl. seit Beginn des Welt-

krieges.« (Forts. zum Aprilheft des 1. Jahrganges.) Forts.
der interessanten Entwicklungsschilderung über leichteste u.

leichte Sondergeschütze u. Flakgeschütze, z. Zt. besonders
wichtige u. wertvolle Gebiete. Besonders erwähnt sind die

Berker-Kanone, auch zur Aufnahme im Flgz. geeignet,
J. G. 18, Gebirgskanone, 7,7 Flak. Kp. u. Rh., 7,62 em-

K. Flak. 17 u. größere Kaliber. Den Schluß bildet ein

kurzer Überblick. — »Engl. u. franz. Augenblickszünder.«
Wertvolle Erörterung der besonders bei Verzicht auf das

Schrapn. so wichtigen Frage, mit allgemein verständlicher
Erklärung des hohen Wertes der empfindlichen Zünder zur
vollen Ausnutzung der Splitterwirkung u. der bei der

techn. Durchbildung entstehenden Schwierigkeiten, beson-
ders der Rohrsicherung, die den engl. u· franz. zum Teil

gemeinsam ist. Beschrieben ist ferner eine von der Rotation

unabhängige Rohrsicherung der Franzosen. Den Schluß
bildet ein Überblick neuer Entwicklungsmöglichkeiten mit
dem Problem eines gegen Panzer (Tanks) und gegen freie
Inf. wirkungsvollen, also Panzer- und Augenblickszünder.
Artl. takt. Ausgaben. —- Aus fremden Artillerien:
J t a l ie n : Artl. Ausrüstung — F r a n k r e i ch : Zer-
störungsschießen. Feuerwalzenschießen. 103.

Revue d’ Jnsankerie. 1. Dez. 26. —- Oberftlt. Lu g a nd:
»Marokkan. Kampfstudien.« Die Wegnahme der Kelaa des
Bou Korra nördl. Pervual. 10. 5. 26. Mit franz. Über-
sorgfalt bis ins Kleinste vorbereitete Angriffsoperat., die bei

geringem Feindwiderstande natürlich glückte. (Forts.) —-

Rittm i. Genstb. a. D. Janet: »Der Angriff der 123.Div.
von der hindenburg-Stellung bis zum Sambre-Kanal.«

(I.1s1.). Wegnahme von Marchavenne. Tiefe des ersten
Angriffsziels 3500«m-,Breite 1000 m. Artl. keine Feuervor-
bereitung, dafür 11 leichte, 3 schw. Abtlgn., rund 170 Ge-

schütze;Feuerwalze rund 70 Gesch. je km. Gegner dt. Jnf
Rgt.269 (81.Div·) Rgtr. 31, 85 u. bes. 86 (18.Div.), ver-

loren angeblich 600 Mann, 200 M. G., 24 Gesch. Beachtens-
werte Erfolge des M.G.-Feuers ind. Bewegung und von

Gewehrgranaten b. Abwehr dt. Gegenangriffs (Forts.) —-

Maj. Audet: »Die Batlsführung im Gelände.« Die

Verteidigung, bei der er bes. scharf Sperrfeuer u. Fernfeuer
der Artl. u. M.G. unterscheidet. Das Sperrfeuer fchweigt
bis zum letzten Moment. Verlangt f. jeden Befehl z. Be-«

setzen e. Stellung »Kroquibefehl«. (Forts.) — XX«X.: »Die
Gefechtsausbildung der dtschn. Jnf. nach den neusten Leit-

fäden.« (Schl.) Kurze Darstellung uns. Umfassungstaktik a.

Grund A. V. J . 1 67X68, hüttmanm Stollberger, Lippmann,
Pfeiffer. Unter Anerkennung der vorzügl. dt. Ausbildung
für den »Revanchekrieg« (?) müsse der franz. Jnfanterist
»die neuen ihm gegebenen Waffen« (!) aus-

nutzen, um mit einem Minimum an Kräften und

Ersparung seines so kostbaren Blutes zu
sie g en« ssemper idem!] -v. T.

Revue de Eavalerie. Kav.-Dez. Zö. Soule-: l,Der
Obrstlt· Ving.« Nachruf für den im Juli 1926 in Syrien
gesallenen Obrstlt. Ving, Kdr· der 6. Spahis." — Maj.
Trinquand: »Die Abnutzung der franz. Kav. "1914 am

Beispiel der 3. Kav. Div.« Überblick über Märfche u. Tätig-
keit der dem Kav. Korps Sordet angehörenden Z. Kav. Div.
von der Mobilmachung bis zum 23. 10. 1914. Schildert die

planlosen hin- und Hermärsche, die einen so großen Aus-

fall an Pferden verursachten, und untersucht die Frage, ob
eine moderne motorisierte leichte Div. im gleichen Falle
bessere Dienste geleistet hätte. Hierbei kommt er zu dem

Schluß, daß die motoris. Div. wohl geringere Marschver-
luste als die Kav. gehabt, daß ihre strateg. Beweglichkeit
voll genügt, ihre takt. Beweglichkeit aber nicht ausgereicht
hätte, die der Kav. zufallenden Aufgaben zu übernehmen.
Zum Schluß tritt er für auf Kraftwagen gesetzte Radfahrer
ein, da der Jnfanterist nicht beweglich genug sei, sobald er

den Kraftwagen verlassen habe. Die Reduktion nimmt

hierzu Stellung, was um so interessanter ist, als die Zeit-
schrift vom franz. K.M. geleitet wird. Die Führung des
Kav. Korps Sordet wird vernichtend kritisiert, der Führung
»völlige Unkenntnis jeglicher kavallerist· Technik« vorge-
worfen. »Man tut so, als ob das Pferd überhaupt keine

Bedürfnisse habe.« »Das Gr. H. Qu. hätte dem- Kav. Korps
zu allgemeine Direktiven u. keine feste Aufgabe gegeben
und es nach Belgien hineingehetzt.« Ergebnis: Wo die

dtschn. Armeen antreten, ift das Kav. Korps bereits hallali.
Der vorzeitige Verbrauch ist nicht eine Folge des Gebrauchs
der Waffe selbst, sondern nur Folge falschen Gebrauche-s der

Waffe. Eine falsch verwendete motoris. Div. hätte die

gleichen Verluste gehabt. Vor einer zu starken Vermehrung
der Radfahrer wird auf Grund der Erfahrungenqder letzten
belg. Manöver gewarnt. — Maj. im Genstb. de Eosse
Brissa c: »Die 5. Kav. Div. nachi dem Angrifs der Dtschn.
am Ehemin des Dames.« Erinnerungen eines Genstbs-
offz. Persönliche Erlebnisse des Verf. vom 26. 5. bis 1. 6.

1918; die Tätigkeit der Truppe wird nur gestreift. Es

handelt sich um die Kämpfe der 4. und 5. Ki. D. und
20. J. D., in Gegend Dravegny südl. Fismes beginnend
und hinter der Marne bei Jaulgonne endend. Verf. schil-
dert anschaulich die damalige Stimmung der Franzosen. —

Eapt. Schlesser: »Die verkannten ewigen Wahrheiten
und die zweckmäßigen Wiederholungen aus Anlaß der Er-

gebnisse einer gründl. Ausbildung« Klage über mangel-
hafte Ausbildung. Die Überstürzung in der Ausbildung
sei daran schuld und veranlaßt durch das Reglement, das

zuviel fordere und sich nicht klar ausdrücke. Verf. bringt
allgemeine Klagen ohne eigen-e Vorschläge. Die Schriftltg.
äußert sich kurz dazu. — Eapt. Dalmay de la Ga-
rennie: »Das Fußgefecht.« Studie über Gliederung dies

Zuges bei der Jnf. u. Kav. Die bisherige starre Eintei-

lung des Zuges in Kampfgruppen, die sich aus Schützen,
Grenadieren u. einem l. M.G. zusammensetzen, scheint bei
den Franzosen an Anhängern zu verlieren, zugunsten einer

Gliederung in 2 Halbzüge, von denen der eine 3 l. M.G.-

Gruppen, der andere die Schützen des Zuges umfaßt.
Lesenswerte kurze Betrachtung. — ,,Straßenpanzerkraft-
wagen der Kav. im Gefecht bei Djebel Khalifa, 12. 7. 25.«

Kampf eines Straßenpanzerkraftwagenzuges, der von Auf-
ftändischen von vorn u. rückwärts blockiert war. Schilde-
rung zeigt, wie unbeholfen an Straßen gebundene Wagen
in solchen Lagen sind. »Sportchronik.« Br.

Revue d’artillerie vom 15. Okl. 1926. —- Grouard:

»Vom Luftwiderstand bei der Bewegung der Geschosse.«
(—Forts.). (Konische Pendelung der Langgefchosfe.) — I. De
la Porte du Theil: »Gedanken über das Bz-Schießen
der leichten Artl.« Verwirst jede Künstelei beim Bz-Schie-
ßen gegen bewegl. Ziele, wendet sich daher gegen die neuer-

dings in Frankr. empfohlene Bestimmung der Brennlänge
aus der Kartenentfernung, die sich gegen bewegl. Ziele felten
so zutreffend ermitteln läßt, daß sich eine ballist. vielleicht
begründete, genaue Bestimmung der Brennlänge aus ver-

schiedenen Tabellen lohnt; außerdem geht damit soviel Zeit
verloren, daß man das Ziel nicht mehr unter den Verhält-
nissen faßt, für die man berechnet hat. — Morel: »Das
automat. 25"mim-GeschützFiat.« Es wiegt 40 kg, Geschoß
200 g, Anfangsgeschwindigkeit 440n1, höchstfchußweite
4000 m. Gelobt wird Einfachheit der Konstruktion, be-

mängelt Unsicherheit der Verriegelung beim Schuß, die

Überanspruchung der-Schlagbolzenfeder, die nicht nur den

Schlagbolzen, sondern auch das Verschlußftück bewegt, bis
- auf Vg- ihrer Länge zusammengedrücktwird und daher schnell
. erlahmt. Verfeuert nur Einzelschüsse,höchstens je einen ge-
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zielten Schuß je Sekunde u. kann, auf einer Stütze montiert,
wie ein s. M.G. gehandhabt werden; eignet sich besonders
als Fliegerwasfe. — ellion: ,,Gedanken über die

Batteriebekämpfung.« Unter der Annahme, daß die ein-

zelnen Teile einer gestaffelten Bttr. in einem Quadrat von

100m Seitenlänge liegen, berechnet Verf. zunächst, um wie-
viel dieser Raum für die einzelnen Kaliber auf den verschie-
denen Entfernungen vergrößert werden muß, nach Genauig-
keit der Zielbestimmung und der angewandten Schießver-
fahren. - Bemerkenswert, daß bei Feststellung der Bttr. aus

dem Flgz., mit einem Fehler von 100m gerechnet wird, die

zu beschießende Fläche vergrößert sich dabei auf 9 hat

(Nimmt man den durchschnittlichen Fehler der Sch-allerkun-
dung mit 50 m an, so kommt man immer noch auf 4 11a.)
Die Dauer des Feuerüberfalls ist abhängig von der zu
deckendsen Fläche, Zahl der seuernden Abtlgn. u. der Feuer-
geschwindigkeit der Kaliber; Verf. kommt auf Zeiten von

4 bis höchstens 10 Min. Diese langen Zeiten erklären sich
aus seiner Forderung, auch die langsamer seuernden schw.
Bttrn. mitzuverwenden, die allein das Material beschädigen
könnten u. dazu den ganzen Raum gleichmäßig in gehöriger
Dichte unter Feuer nehmen müßten. Für Berechnung der

Munitionsmenge legt er eine Feuergeschwindigkeit zu-
grunde: für die 75«m:m-Kanone von 4 Schuß je Geschützund
Minute, für die 105»m.-m--Kanone 2,4 Schuß, 155 nun-hau-
bitze 1,33 U. 155.m«m-Kanone 1 Schuß; für einen Überfall von

5 Min. Dauer ergeben sich entsprechend: 240, 144, 80 und
64 Schuß für die Abtlgn., mit denen man nach der Schieß-
vorschrift 2,4, 1,8, 1,6, 1,3 lia wirksam decken kann. Der

Vergleich dies.Räume mit den hektarem die d. jeweilige Ziel
erfordert, läßt auch die Leistung der·Abt. finden, z. B. die
Abt. 105 man-Kanonen deckt auf 8000m wirksam 1,8 ha, das

Ziel hat 9 ha, also ist die Leistung der Abt. 1,8 : 9 = 20 vh.;
diese Leistung verringert sich aber auf 14 oh» weil infolge
der Streuung eine Anzahl der Schüsse über die Grenze des

zu beschießenden Raumes hinausfällt. Auf diesen Grund-

lagen stellt Verf. Tabellen aus, die ermöglichen, die zu-
grunde zu legenden Zielräume für die einz. Entfernungen
und Kaliber wie die Leistungen der Abtlgn. verschiedener
Kaliber für ein Schießen von 5 Min. Dauer zu ermitteln,
und zwar jeweils für ein Ziel, das ganz genau, mit einem

Fehler von 50«m, mit einem Fehler von 100m festgestellt
ist, für die einzelnen Schießverfahren. Aus diesen Tabellen

läßt sich nun ermitteln, wieviel Abtlgn. der einzelnen Ka-
liber man braucht, um ein bestimmtes Ziel wirksam zu be-

schießen,bzw. wenn die Art und Zahl der zur Verfügung
stehenden Abtlgn. festgelegt ist, um wieviel man die Dauer
des zugrunde gelegten Feuerüberfalls von 5 Min. Dauer

verlängern muß, um wirksam zu sein. Verteilung des

Feuers in der Gruppe: Das Feuer jeder der Abtlgn. muß
den ganzen Zielraum decken; für die Bttrn. der einzelnen
Abtlgn. kann der Zielraum unterteilt werden, wenn sie mit
gleicher Geschoßart schießen, B. E. Und Staffelung genau
ausgeschaltet sind. — Bemerkenswerte Folgerungen, die

Verf. aus den Tabellen zieht: 1. Leistung der 75 man-Abtlgn.
ist der der anderen Kaliber überlegen, daher dürfen diese
Abtlgn· bei der Batteriebekämpfung nicht fehlen. 2. Bei

gleichgenauer Zielbestimmung sind Ei-Zielschießen dem
reinen Planschießen ums Doppelte an Wirkung überlegen.
3. Mit wachsendem Fehler der Zielbestimmung nimmt die

Leistung sehr schnell ab: bei 100m Fehler (Fliegererkun-
dung) sinkt sie z. B. bei Verwendung von zusammen je
1 Abt. 75 m.m-K., 105 mm-K. und 155«m«m-.f)aub.auf—25oh
herab, man brauchte also 4 solcher Gruppenz(12 Abtlgn.!)
um die Wirkung in 5, 2, um sie in 10 Min. zu erreichen.
Da man häufig eine solche Zahl von Abtlgn. nicht hierfür
zur Verfügung hat, empfiehlt sich Bekämpfung solcher Ziele
mit Fliegerbeobachtung durch eine Abt. 75smsms-Kanonen
allein, die dies in 7 Min. leisten kann. 4. Bei gleicher
Genauigkeit der Zielbestimmung nimmt-die Leistung sehr
rasch mit der Entfernung ab; also muß man, wenn man

weitentfernte Bttrn. bekämpfen will, viele Abtlgn. dagegen
einsetzen, oder eine einzelne Abt. sich dagegen genau ein-

schießen lassen, oder diese Bttrn. ganz außer acht lassen-
da sie wegen ihrer großen Entfernung von der eigenen Inf.
im Augenblick des Angriffs wenig schaden können. 5. Eine

Gruppe von 3 Abtlgn., darunter eine 75 m»m-K.-Abt., kann

mit Ei-Zielverfahren in Zeiträumen von 5 bis 10 Minuten

auf Entfernungen von 8 bis 10 km ein genau bestimmtes
Ziel wirksam bekämpfen u. etwa 3 Feuerüberfälle in der

Stunde leisten. Die Leistung einer Gruppe von 2 Abtlgn.
ist völlig unzureichend, 3 find das Minimum. Der Aufsatz
ist bemerkenswert, da er einen genauen Einblick in die

Organisation franz. Feuerüberfälle großen Stiles gibt; frei-
lich kann man über die Feuergeschwindigkeiten, die Dauer
der Uberfälle u. die Feuerverteilung auch anderer Meinung
sein. — Vauthier: »Versuch über die Einrichtung des

Flakschießens.« (Schl.) Verfasser stellt als wünschenswert
eine Genauigkeit der Zielbestimmung hin, die unter 25 m,

dem Raume, den die Splitter einer Sprenggranate decken,
bleibt und untersucht daraufhin die tachymetrische Methode
und die der Feststellung der Projektion des Anflugweges;
dieses Schlußkapitel ist für Flakspezialisten besonders lesens-
wert.

, Schmidt-Kolbow.

The Royal Tank Eorps Journal, Nr. gö. Jan. 27. —

hptm hotblack: »Der Ruf« Geschichte eines Kampf-
wagens. (Forts.) Die weiteren Erlebnisse des Lt. Barton
mit seinem Kampfw. in der Eambrai-Schlacht am 19. Nov.
1917. Angeblich gelingt es ihm, das dtsch. Sprengkdo. an

der Kanalbrücke von Marcoing dadurch zu überrumpeln,
daß der Kampfw. sich dicht hinter zwei aus einer Seiten-

straße einbiegende Feldgeschütze setzt u. mit diesen die Brücke

passiert. —- hptm R. P. Butle r: »Das Kampfw Museum.
11. Kapitel: Gefederte Gleisketten.« Beschreibung engl.
Kampfw Versuchsmodelle bei Ausgang des Krieges u. nach-
her. Beschreibung des originalen Medium Mark "Ds, des

Medium JD" mit 2 Sternen, des abgeänderten Medium-
Mark DE u. des »leichten Jnf.Kampfw.« — letzterer der bis

jetzt schinellste aller gebauten Kampfw (Gew.: 8t). Alle

diese Modelle waren schwimmfähig Der Paddeleffekt der

Gllesisketten genügt nach engl. Erfahrungen beim Schwim-·
men nicht. ’(Schl. f.) — »Fahrt nach Kalat.« Beschrei-
bung einer Ubungsfahrt des Zuges 2X3 der 1. Strpzkrftw
Komp. in Indien« —- Obstlt. Hope-Earson: ,,Brit.
Kampfm in Nordwestrußl.« Kap. 11: »Gatsch-ina.«Kämpfe
um Kiskisari u. Zarskoje Selo. Feuer eines Panzerzuges
hat gute Wirkung. (Forts. f.) — ,,Erinnerungen eines

Frontsoldaten. 9. Kap·: Passchendaele.« (Schl. f.) 96.

Vojenske Rozhledy. Nov. 26. — Obstlt· d. Genstbs.
Birula: »Die Schlacht bei den Masurischen Seen und

General Rennenkampf.« Sucht Rennenkampf auf Kosten
d. Heeresfrontkommsandanten Gen. Zilinski zu entschuldigen.
(Forts.) —«K"pt.d. Genstbs. i. R. D:r. Karlik: »Die Frage
der schw. M. G.-(13m.m u. mehr), ihre Bedeutung, Kampf-
verwertung u. Einteilung bei der Inf. Jst für ein Kaliber
von mindestens 20 mm, mit den hauptaufgabem Verstär-
kung der bisherigen M.G.-Wirkung, Befchießung feindl.
Reserven u. vorgeschobener gegn. Artl., Wirkung gegen Luft-
fahrzeuge. Vorgeschlagene Einteilung bei Jnf.Rgt. wie die

Begleitgeschützeusw. Jm Jnngt eine Bttr. solcher schw.
M.G., ferner 3 Bttrn.- bei der Jnf.Div., schließl. bei den

allgemeinen Reserven (bei jedem selbständigen M.G.-Batl.

1 Bttr.). — Kpt. Sovadina: ,,Tanks« — Studie vom

techn. Standpunkte. — Oberstint. F) olda: ,,Ernährung der

Armeen während des Weltkrieges« (2.Forts·). Ill. Belgien:
Viele statist. Daten. — Maj. d. Genstbs. holub: »Die

Reise der tschechoslow·Kriegsschule nach Jugoslawien im

Aug. 1926.« Bericht über die Bereisung der Schlachtfelder
aus den Balkankriegen 1912X13. Verbrüderung mit dem

DeutscheUnijormtuchund Militäreffekten
Vertriebsgesellschaftm. ·b. H.

Berlin W57, Großgörschenftraße 10
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Arbeitet hontralktlich für die Heere-Kleiderhasse
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1ugoslaw. Offzkorps. Der äußere Anlaß zu dieser Reise
war» daß der Kriegsschuljahrgang 1926 — wie üblich —

sich einen historischen Namen erwählte U. den Jahrgang nach
diesem benannte, diesmal ,,K«o’nigPeter«, der Vater des

jetzigen Königs· Die früheren Jahrgänge hatten sich ge-
wählt: Stefanik (der erste tschechoslow. Minister für Landes-
vertdg.), Zizka, Masaryk, Foch. — Gen. d. R. Votruba:
»Erwägungen über Motorisierung der heere.« (Nach dem

engl. Oberst Fuller.) —- Jn den ,,Übungsblättern« die üb-

lichen Aufgaben aus der prakt. Truppenausbildung u. für
die Aufnahme in die Kriegsschule. 54.

Vojensko-TechnicköZpkävy. Nov.«-Dez.26. Stabskapitän
Dr. ing. Ettel: »Von der Fabrikation des Yperit.«
(Schl.) Erzeugungsmethoden: Frankr» Engl. u. Amerika. —

Stbskpt. Gebauer: Überblick des Studiums der inneren

Ballistik hebt das gründliche Studium der Ballistik in den

franz. Militärschulen hervor. Nach Fontainebleau u. Paris
werden jährl. einige tschechoslow. Artl.-Offz. kommdrt. hin-
weis auf die deutschen Balliftiker Prof. Dir. Eranz,
Vahlen, Lorenz, dann auf die franz. Autoren Du-

frånois, Ollenheimer. — Automobilschau:1ndi—
cator de Juhasz.—Genie-Umfchau: Ausbildg. im Straßen-
bau in Frankr. — Fliegerfchau: Der neue dtsch. Flugmotor.
— Bauten: Plan eines Kasernenbaues für ein GrenzbatL in

Mährisch-Schönberg. — Telegraphenschau: Geheimhaltung
der radiotelegraphischen Korrespondenz — Munitionsschau:
1. Explosion des Marinemunitionsdepots in Amerika.
2. Die Ursachen der Explosion in Troppau am 21. Sept.
1921. — Auszug aus einem Vortrage des Kpt.Jng. Rot-

kovsky über den Bau schw. Etappenbrücken über Donau u.
«

Save im Weltkriege. 54.

De Militaire Specialor. Nr. 10X26. E. J. Snijders,
ehem. Oberbefeblshaber der Land- u. Seemacht: »Die
höhere Befehlsführung der niederländ. Kriegsmacht in

Krieg u. Frieden.« Jm Frieden war seiner Zeit der Gen-

stbschef für den Posten als Oberkommandierender in Aus-

sicht genommen; Verf. hält das heute nicht mehr für zweck-
mäßig, da der Stabschef im Frieden keinen Ersatzmann
hat, ebenso sei es fehlerhaft, dem Oberkommandierenden

gleichzeitig zum Führer des Feldheeres zu machen, außer-
dem wäre der aufgehobene Posten eines Kdrs. derFestung
holland notwendig. — Oblt. D. J. van Wijk: »Beob-

achtung u. Einschießung von seitl. Beobachtungen aus.«

Mathemat. artill. Studie über die Korrektionen. — Dr. E.

Vemelmans, dir· Vet.: »Über haferverlust bei Pferden
u. Methoden zu seiner Verhinderung.« Tierärth Be-

trachtungen über Fütterungsarten. 28.

Mavors. Nr· 4X26. Oblt. M. R. h. Ealm·eyer:
»V. Reiterattacken aus dem Weltkriege.« Schilderungen
engl. Reiterkämpfe in Palästina, bei denen Attacken zu
Pferde häufig erfolgreich waren. —- Motorlose Flgz.
Dtschls. Verkehrsfliegerz die milit. Bedeutung unbemannter

Flgz. (wörtl. Übers. aus dem »Militär-Wochenbl.« ohne
Angabe von Quelle u. Verfasser!). Selbstladegewehr. Ein-
Mann-Tank. Der Transport von l. M.G. auf Fahrrädern
beim Radfahr-Rgt. —- Maj. W. Froger: »Vergleichende
Besprechung der franz. u. dtsch. Feldbefestigungsvorschrift.«
(III.Schl.). — Hptm W. A. Boswyk: »Feuerdarstel-
lung mit Hilfe von Lampen.« Schlägt vor, mit Signal-
lampen bei Übungen Feuerrichtung U. Feuerstärke darzu-
stellen. — hptm J. P. de Savornin-Lohmann:
»Tiefengliederung der Jnf.« Gründe u. Art der Tiefen-
gliederung werden dargestellt. —- Hptm S. J. E. Oly:
»Über das Schießen mit dem schw. M.G.« V11a. Ent-

fernungsmessen, Einschießen, indirektes Feuer. — Oblt. A.

chwing: »Übungen mit Gasmasken.« Beschreibung der

verschiedenen niederl. Gasmasken; Entwurf verschiedener
Übungen mit Maske. — hptm L. J. Schmidt: »Das

Entstehen der Skizze des Feuerplans der Komp.« Stark

theoret. Feuereinteilung der Komp. — hptm S. Schil-
dermann: ,,Rauch u. Nebel für Maskierung.« 1V. Die

verschied. Munitionsarten u. der Munitionsbedars bei ihrer
Verwendung «

28.

Monats-. Nr. 5,-26. hptm J. B. de Jongh: »Unsere
Ernährung.« II. Der Verzehrungsprozeß. WissenschaftL

I

E. A. hartmans:

Abhandlg. —- Oblt. M. R. H. Ealmeyer: ,,VI. Eine

Kriegsflotte zu Lande« Schilderung der Tankschlacht bei
Eambrai. — Drahtlose Fliegerempfangsstationen. Gebrauch
der Radfahrer. Versuchsbrücke. Regierung u. Wehrmachts-
fragen. — hptm J. Dwars: »Gegenstoß u. Gegen-
angriff.« Besprechung der herrschenden Auffassung, die der

dtschn. entspricht. — hptm S J. C. Oly: »Schießen mit

schw. M.G.« VII-b-. Gebrauch von hilfs ielen. —- hptm
»Das niederl. Pontonmaterial.«

Die verschied. durchweg hölzernen Pontons u. die mit ihnen
zu bauenden Brücken wie das FachwerkmateriaL — Hptm
S. Schildermann: »Rauch u. Nebel für Maskierung.«
V· Beschreibung von Nebeltöpfen, dem Nebelgebrauch bei

Kampfw. u. Flgz.-Oblt. J. D. van der Waall: »Das
Gefecht bei Nieuw Milligen.« Takt. Studie für ein Jnf.

28Rgt. .

Maoors. Nr. 6X26. Dienstunfälle beim Reiten, Reit-

unterricht für Res. Offz. Reisen zur Vereidigung. Pion.
Ausrüstung. Feldkoffer. —- Der engl. Kohlenstreik u. inner-

polit. u. niederländ. Verhältnisse. — hptm S. Schil-
dermann: »Rauch u. Nebel für Maskierung.« VI. Der
takt. Gebrauch künstlichen Nebels, seine Vor- und

AMI-teile, wie Mitführen der Nebelmunition. —- hptm L. .

Schmidt: »Feuerplan des Vatls.« Tiefengliederung, Auf-
stellung der l. u. schw. M.G. eines Batls. — Oblt. J. H.
van Swinden Koopmans: »Wie kann eine Abt.

Feldart. marschieren?« Marschgliederung einer mob. Artl.
Abt. — hptm W. G. de Bas: »Artl. Übungen.« Studie.
—- Oblt. A. van der Minne: »Vorschriftsentwurf für
den Bttr.-Dienst der reit. Artl.« (Die neuen Richt- u. Feuer-
vorschriften.)—Oblt. J· F. v a n Kervel: »Kleine Unter-

nehmungen im Stellungskrieg, ausgeführt ohne Artl.

Unterstützung-« Gliederung der Angriffstruppe. — Oblt.
J. D. van der Waall: »Das Gefecht bei Nieuw-

Milligen.« Takt. Studie für ein Ins. Rgt. — Maj. h. E-

Ronsfaer: »Zuchtmittel.« Betont, daß nicht Strafen,
sondern kleine Belohnungen das beste Mittel zur Erreichung
der Manneszucht. 28.

Magyar kalonai közlöny. Heft 9-10, 1926 (Ungarn).
Gen. Arzt Dr. v. Sz e p si und Oberst v. S u h a y : Kriegs-
erfahrungen der honvedärzte im Weltkrieg — Oberst
Meyer-Eseykovits: Strategie und Politik. — Oblt.
Dr. Redvay: Der einfache Soldat im Zukunftskampf der

Jnf. — Mark6: Der Kampf bei Borszczewka am 13. und
14. Sept. 1915. — Dr. Weninger: Die diplomat. Vor-

bereitung des Weltkrieges. — Gen· Golovin: Moderne
Kav. —- M an d l: Die wirtschaftl. Vorbereitung d. Krieges.
—- Dr. Rakosi: Erinnerung an unsere helden —- Die
Rolle des Militärs beim Neuaufbau der Türkei. -tt-.

Az örszem. (Die Vedeiie.) Nr. 12. Budapest. 23. 11. 26.

Lampe: ,,Einiges über die Autorität der «Uffz.«— »Die
Feier in Szolnok.« — »Die Uffz. im Weltkrieg.« —- ,,Ung.
Gebet.« — »Das Kind-« —- ,,Die Geschichte Ungarns« von

Gabänyi. —- Takt. Aufgaben. —- Nr. 12, 20.12.26. —- »Auf-
erstehung.« —- ,,Weihnachtsgedanken.« — Pålffy: »Die

Grenzen Trianons bei Komårom.« —- »Einige aufrichtige
Worte.« —- Dobos: »Der Uffz. einst und jetzt.« —- »Der
Uffz. als Erzieher.« —- »Bedingungen für Beförderungen.«
— »Der Sport im Dienste des staatl. Gedankens.« 13.

Honvedelem (Die Landesverkeidigung.) Jahrg.8. Nr.23.

Budapest, 5. 12. 26. »St. Giovanni di Medua.« — »Er-
innerung an Franz Joseph I.« —- ,,Trauerfest.« — »Aus
fremden Armeen.« —- »Mil. polit. Nachrichten« — »Debre-
ciner honvåds im Kampfe.« —- »Der ung. Turner.« —-

»Kriegsgeschichtliches.«—- Nr.24, 20.12.26. ,,Weihnachts-
gedanken.« —- hptm Somogyi: »Auf der Anatolischen
Bahn von Stambul bis Angora.« —- Gabänyi: »Wie

ich den Weltkrieg sah.« — Oberst v. Berk6: Wonned-
truppendienst 1848.« —- Horvåth: ,,Abzüge.« — »Win-
digung von Erfindungen.« — »Aus fremden Armeen.« —

»Milit. Polit. Nachrichten.« — ,,Rufs. Politik einst u. jetzt.«
— v. Berk6: »Kriegsgeschichtliches.« 13.

werbt Abonnenten für das

»Militär-Wochenblatt«!
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Wissen und Wehr. Nr. 1: Oberst E.Liebmann: Die Ent-

wicklung der Frage eines einheitlichen Oberbefehlslim Welt-

kriege. hptm E. Wißhaupt: Die Krise der 7. osterr.-ung.
Armee nach der Schlacht bei Okna. Obserheeresanwalt Frey:
Die neue heeres-Disziplinarstrafordnung. —- M O.V. Nr.4:

Bericht über die 12. Mitgl.-Versammlung. Kreuzer »Dam-
burg« auf der Weltreise. — Deut ches Adelsblatt. Nr. ö: Zur
Lage. Die Not der jung-en eneration. Die moderne
Studentin. — Politische Wochenschrisi. Nr. 8: Binnenwirt-

schaftliche Richtlinien. 1927 — ein Katastrophenjahr? Der

Völkerkampf um das Mittelmeer· — Welt und Wissen. Nr. H-
Jm Auto zum Toten Meer. Das römische Theater. Die

Psychologie der amerikanischen Reklamek — Deutsche Zu-
kunft. Nr. 4: Nationale Wehrpflicht Politisches Leben. —-

Der heimatdiensi. Nr. 4: Der innere Markt, das Funda-
ment unserer Wirtschaft Wirtschaftskrise und Arbeitsmarkt
— Rundschau. Nr. 8: Die Geburt des Dichters. Mit Nichts
im Beutel um die ganze Welt — Kugel und Schrot. Nr. 4:

Sonderstähle bei handfeuerwsasfen Neuerungen an Jagd-
waffen auf der Jagdausstellung 1927. Allgemeine Waffen-
kunde. — Kysshäuser. Nr. 7: Militarismus aus der Bühne
und im Film Die Verteidigung des brit. Weltreiches Jst
Mitteleuropa übervölkert? —- Der Stahlhelm. Nr. s: Vom

Asphaltpflaster heraus auf die Scholle. Frontkämpferglaube.
— Deutsche Wochenschau. Nr. s: Wir Völkischen und die

Marxisten. — Die Krise im Weltkriege. — Der Aufrechte.
Nr. s: Nun erst recht· Der Kaiser und Tirpitz. — Das Ge-

wissen. Nr. s: Die preuß. Linie. Freiheitskampf und Na-
tionalismus. —- Deutsche Treue. Nr. s: Aufgaben der neuen

Reichsregierung — österr. Wehrzeitung. Nr.7: Die russische
Sphinx. Tagliamento-Grappa. —- Familiengeschichtliche
Quellen. Nr. 2 u. 3: Quellennachweise für Fam.-Geschichten.
— Winke aus der Praxis der Iam.-Geschichtssorschung.
(Verlag Degener 83 Eo» Inh. Oswald Spohr, Leipzig,
Hospitalstn 15): —- Die 1923 in Berlin Von alt-elsaß-lothr.
Seite gegründete Monatsschrift»Elsaß-Lothringen«-.,Heimat-
stimmen" Gerausg Dr. R. Ernst, Berlin W30) hat soeben
ihr so. hest veröffentlicht. Wer für die Entwicklungen im

einstigen ,,Reichsland« Interesse hat, wird an ihnen nicht
vorbeigehen können. Aus dem Februar-heft: Prof. Lic.
W. Kapp: Das Rätsel der Parteipolitik im Elsaß. B. Frey:
Der beförderte herr Charlety. Pros. A. Krenker: Elsäß
Bibliographie der Straßbg. franz· Universität Die SchriftL
(Berlin W30, PostschließfachNr. Z) versendet unberechnet
Probehefte — Der Schild. Nr. 6 u. 7. Wo.

Verschiedenes
Flugwesem

»

Der Weltflugverband (F.A.J.) gab neue Weltrekordlisie
mit 55 höchstleistungem 32 für Landflgz. (Frankr. 21,
Schweiz 7, Amerika 4) und 23 für Seeflgz. (Amerika 9,
Dtschld. 7 sRohrbach 5, heinkel 21, Ital· 6, Frankr. 1)
heraus. Diese nach Herkunft der Flieger gemachte Aus-
stellung ist irresührend. Die- Flgz und weniger die

Flieger bestimmen die Leistung. Auf hervkunftder Flgz be-

zogen, fallen die 7 für Schweiz aus Dornier-Merkur und die
4 für Jtat auf Donner-Wut gemachten Rekorde Dtschld. zu,s-

das dann mit 18 Rekorden an zweiter Stelle steht.
Deutschland. Der D. Luftf.-Verband b-eriet,in Berlin Aus-

führungsbestimmungen zum Pariser Luftabkommen. Da

Staatsbeihilfen zur Ausbild. dtsch. Sportflieger·von Frankr.
verboten, sollen die Mittel hierzu durch eine fur die Sport-
ausbildung gegründete ,,Luftfahrt G.m.b..f).« unter Lei-

tung des Fliegers Leonhardy aufgebracht- werden. Der
D.L.V. regelt einheitlich alle dtsch. Flugveranstaltungen,
hält auch Flgz.-Rennen mit Totalis.-Betrieb ab.

—·—Jnfolge
der bisherigen einengenden Bestimmungen des Feindbundes
hat Dtschl. im Motorenbau viel nachzuholen; gerade deshalb
ist es bedauerlich, daß die D. Lufthansa für Flugdienst
Berlin-Rom und Berlin-Madrid englische 450 PS

Napier-Mot. bestellte. —- Dtsch. Luftp o st beförderte1926

(1. 4· bis 15. 10.) 171117kg Postsachen; einige Zeitunge-

verlage stellten 1926 eigene Flgz. ein, daher 1925:
287 000kg, aber 1924: 22 000, 1923:«5000kg. ——- Das in
«Amtl. Nachr. für Luftfahrt« gebrachte Verzeichnis zählt
68 dtsch. Flugplätze, Flughäfen und Verkehrslandeplätze aus
unter Angabe der Flugpl.-Unternehmer. — Die Lufthansa
sorgt 1927 in erhöhtem Maße für Bequemlichkeit der Flug-
gäste durch Schlafgelegenheit, Lebensmittelautomaten, warme

Getränke in größeren Flgz., durch Schlafkissen, Eßkörbe in
kleineren Flgz Mitropa nimmt in der Eisenbahn Bestellgn.
auf Flugscheine und Bettplätze f. Flgz. entgegen. — Ber-
liner FlugpL Ges. plant Erhöhung des Ges. Kapitals von

4 aus 434 Mill. RM. zwecks Verbesserung und Erweiterung
der Flgpl.-Anlagen bei dem erhöhten Verkehr 1927 (neue
Linien: Berlin—Prag-Wien—Ofen-Pest, Bln.——München—
Mailand-Rom, Bln.—Marseille-—Madrid); Bau einer Zu-
sahrtsstraße,Vergrößerung der Scheinwerferanlage, Grenz-
beleuchtung mit Neoröhren, Befestigung der Bahnsteige und
der Einfahrt, unterird. Anlage v. Bremsständen u. Pumpen,
Schaffung einer Regenvorrichtung, Flgz.-Wage und Misch-
tankanlagez Mitropa richtet große Gaststätte mit Terrassen
ein. —- FlugpL Travemünde wird zum großen Flug-
hafen als Knotenpunkt für den Verkehr zwischen Dtschld.,
Baltenland, Schweden, Norwegen und Engld.—;Umbaukosten
rd. 1 Mill. RM. — Bau des am Dammschen See b. Stettin
gelegenen P o m m e r s ch e n Flughafens wird 1927 beendet,
Kosten 4,8 Mill. RM. — Bei Lübeck wird Anlage eines
Reichsflughafens geplant. — Nach Eröffnung des Flugpl.
Koblenz auf d. Kartause wird mit Reichs- und Staats-
beihilfe Luftverkehr Köln-Kob!enz—Frankfurt a. M. einge-
richtet, für Linie Saarbrüeken—Koblenz—-—Kasselfehlt noch
Genehm. der J. A. Rheinland-Kommission. —- Eh e m n i tz e r

FlugpL Ges. u. Annaberger Verein f. Luftfahrt planen Flug-
verkehr mit Marienbad —- Flgz. Hersteller Euler gründete
mit Flieger Udet eine Ges. mit 200000 RM. Kapital z. Er-
richtung einer Flgz. Werft bei Frankfurt a. M. — Jn
München wurde Bayr. Luftverein z. heranbildung von

Sportflgrn. gegründet; Vorsitzd Staatsmin. a. D· Schweyer.
—- Der Sachsenflug 1927 findet 1.—5.9.27 während
der Leipz. herbstmesse statt zwecks Förderung des Baues
von Klein- und Sportflgz. und deren Erprobung durch den
Fliegernachwuchsz techn. Leistungsprüfg. auf FlugpL Leipz-
Mockau u.500 km-Streckenflug in Sächs-; Preise: 60 000 RM.
aus alle gewerteten Flgz., 10 000 RM. ,,Dtsch. Motorpreis«
f. beste Wertung eines dtsch. Motors im Gesamtwettbew.,
15 000 RM. z. Ankauf eines im Wettbew. bewährten Flgz
Musters, insgesamt mind. 86 000 RM., dazu Ehrenpreise.
Teilnehmerzahl höchst. 25 Flieg. dtsch. herkunftz zugelassen
nur dtsch. Ein- und Zweisitzer; Mot. freigestellt, dtsch. Mot-
besserbewertet.——Neue Flgz.: Rohrbach-Roland-
Verk. H. D.,,R0V111« na Bauweise der Rohrb. Flug-
boote. Drei 230 Ps-B.M. .IV-Motor, Mittelmotor in
Rumpfnase, Seitenmotor unter und vor d. Flügeln, höchst-
geschw. 195 km-Std., Brennstosfbehälter in Flügeln, Spann-
weite 26,0, Länge 16,3, höhe 4,5 m. Halbfreitrag dreiteil.
Tragdeck, V-Stellung, Flügelfl. 88 qm.. Jm Mittelrumps Flug-
gastraum mit 10 Sitzen, Gepäcknetz,Deckenlampe, Kurbel-
fenster, dahinter Waschraum, Gepäckraum,F.T.-Einrichtung,
Feuerlöschgerät, Kreiselneigungsmesser, Sonderhöhenmesser
für Nachtflug, Suchscheinwerfer. Leergew. 3,365, Zuladg
1,9 t. Flugdauer 5 Std. — Albatros-Schul- und
Kunstflugz—. ,,L 68a", Weiterentwickl. von ,,L 68«, ein
100 Ps--luftgekühlter Siemensmot auf erüst (vom Rumpf
abklappbar zur leichten Prüfung u. Auswechslung). Geschw.
140 km-Std., Steigzeit 12 Min. auf 1000 m; Führer- und
Begleitersitz verstellb., Platz s. d. RückenfallschirmLeergew.
655, Zulad 300 kg. Spannweite 10,1 bzw. 9,05 m, Länge
6,3, Höhe 2,75 m. — Eine luftdicht-verschließbareZelle für
künstl. höhenluft ermöglicht d. darinsitzenden Jng. alle Lust-
druck- und Temperaturerscheinungen, die dem Flieger be-

gegnen können, künstlichhervorzurufen«;dient auch zur Prü-
fung von Luftmeßgerät Blr.

Anstagenkönnen nur gegen Einsendnng von

Käckportobeantwortet werden; Schriftleitung.



Rinier-und Truppenvereinigungen
Die Schriftleitnng bittet um übersendung von Mitgliederlisten nnd

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten
zn tbnnen, wie um Mitteilung von jeder Underung der Zusammenlünstr.

Nachrichtenbliitter sandten ein:

78. Res. Div» Nr. IS. J.R. 29, Nr. 63. J.R. 92, Nr. 25. Leib-Gren.
R. lob, Nr. 2. J. R. 143, Nr.1. R. I. R. 201, Nr. 76. Die leichte
Artillerie, Nr. 4. Feldsc. R. 28, Nr. 10.

Kurze Belanntmachungen tostenlos. Einsendungmöglichst d r e i W o ch e n

v or der Zusammenlunfl erbeten.

Abliiriungene Die Wochentage u. Daten bMehenich stets aus den laufenden
Monat. Mo.=Montag; Di.=Dien ta ; i.= ittwoch;Do.=Donners--
tag; Fr.=Freitag; Snbd.=Sonnab«end; Sutg.=Sonntag; — abds.
abends; de. Kas. = Landwehr-Kasino Zoo; Nati. Kl. = Nationaler Klub,

« Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr. V. H.=Krieger-Vereiushaus, Berlin,
Chausseeftr. 94.

Them. foz. d. früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds.,
Pschorr, Kais. Wilh. Ged. Kirche.

76. Res. Div.: Berlin, 2. Mi, 8,30 abds., Siechen, Behrenstr.
2.Garde-R. i.F.: Berlin, 2. Di» 8 abds., Natl. Kl.
Gren. R. Z: Berlin, 2. Do., s abds., Krat. V. H.
Linn-. J. R. 8: Berlin, 8., 8 abds·, Tucherbräu, Friedrichstr· 100·
Gren. R. li: Berlin, 2. Mi» 8 abds., de. Kas. (Rittm. a. D. v. Trotha,

Berlin-Halensee, Friedrichsruher Str. 11.)
Gren. R. 11: Berlin, 11., 7,30 abds., de. Kas.
Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Pschorr, Kais. Wilh. Ged. Kirche-
R. I. R. N: Halle, 2. Fr., Rats-schenke (Anschr.: Hptm a. D. Dahlmann,

Brandenburg a. H» Kurstr 14.)
I. R. As: Berlin, 2. Mi., 8 abds·, Rest. Lichmann, Bülowstr.108.
J. R. 31: Mel, 2. Do» 8 abds., Hotel Brunswiler Hof, Adolfstr. s.

Füs. R. lis: Berlin; 2. Di., 8 abds., Nati. Kl.
R. J. R. R: Berlin, 2. Di» 8,30 abds·, Rheingold, Mahagonisaal. Breslau,

2. Di., 8 abds., Schultheiß, Schweidnitzer Str. 32.

Füs. R. M: Berlin, 10., 8 abds., de. reas. (Wenn Sntg., am 11.)
Sächs. Ers.J.R. 40: Chemnitz, 2· Di» 8 abds., Münchener Hof, Lange Str.
Alt J. R. Zö: Tetmold, 2. Di, s nachm» Ressource.
Füs. R. 73: Hamburg, 2. Mi., s abds., Patzenhofer« Dammtorstr.
I. R. 77: Celle, 2. Snbd., 8 abds., Celler Hof.
J. R. Is, R. J. R. lis: Berlin, 2. Di» 7,30 abds., de· Kas.
J. R. 81: Cassel, 2. Do., 8 abds., EhrliKKarlsplatz 1.

J. R. 83: Berlin, 7. Z» 8 abds., de. as.
J. R. sb: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., de. Kas» Mönckebergstr 18.

J. R. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Schneider, Kl. Kornmark119.

J. R. 95: Berlin, M. 3., 8 abds., Abels enossensch., Voßstr. 12.

J. R. 98: Berlin, 2. Fr., 8 abds., GasstätteNettelbeck, Kleiststr.18.
J. R. 104: Chemnitz, 2. Do., 8 abds., Eintracht
J. R. 112g Berlin, 2· Do., 8 abds., de. Kas.
J. R. 11-« Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. 117: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Münchn. Löwenbräu, Vikt.-Luife-P-latzg.

J. R. Un Stuttgart, 2. Mo., 8 abds·, Reichsw. Kasino, Gr. Inf. Kas.
J. R. Use Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz. Standortheim, Gr. Inf. Kas.

(Hptm. Sprandel. St., Herweghstr 10.)
J. R. IM: Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas.
J. R. 142: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
J. R· l43i Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kas.
J. R. ig: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Ldiv. Kai.
J. R. 147: Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas.
J. R. 155: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas· Breslau, 2. Do. der geraden

Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe. .-.

J. bi. Its-: Berlin, 2. Fr., s abds., Rest. Siechen, Behrenstr. 23.
J. R. 172x Berlin, 2. Fr., 8,30 abds., de. Kas. Cafsel, 2. Di» 8 abds.,

Kurz- Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichstr.
Z. R. 173: Barmen, 2. Snbd., 8,30 abds., Genügfamkeit, Karlstr 22X24. —

Düsseldorf. 2. Mi., 8 abds., Hagen, Pionierstr. s. (Klein, Düsseldorf,
Adersstr 52.)

·

R. I. R. Sol-: Berlin, 2. Do» 8 abds., Belvedere, Jannowi brücke,
R. I. R. 208: Berlin, 2. Di., 7,30 abds., Dessauer Gart., Des auer Str. 1. —

Braunschweig, 2. Di» 8 abds., Ohse, Fallerslebenstr 7, Stadt SalzwedeL
R. I. R. 214: Hamburg, 2. Snbd., »Alster-Hotel«,An der Alster 83. (Rud.

Lohff, Hamburg, Eilbecktal s.)
R. I. R. Ali-: Berlin, 2. Mi» 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenstr·
J. R. 452: Berlin, 2. Snbd., 8 abds.·,Hutte, Taubenstr. 7, Vereinszimmer.
Jäger s: Cassel, 2. Snbd., 8 abds., Kaiserett (Ritgen, Cassel, Marienftr.14.)

— Hamburg, 2. Fr., Ret. Schade, Lange Reihe los. (E. de Vivanco,
Hamburg 37, Jsestr. 37,I 1.) —- Lörrachi B., 2. Snbd., »Zum Schlüssel-C
(Argast, Lörrach i. B.)
Jägerngt.12: Dresden, 2. Snbd. der ungerad Monate, 6 nachm., Löwen-
bräu, Moritzstr 1. (Hptm· a. D. v. Mayer, Dresden-N» Arndtstr. 4.)

Drau. R. 11: Berlin, 2. Mo., s abds., de. Kas.
lil. R. 1: Breslau, 2. Mo., s abds., Schloßrestaurant Tauentzienplatz.
Ul. N. 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds·, Pschorrbräu, Kais. Wilh· Ged. Kirche-
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Feldn.R. li: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Borussia.
Fell-m R. 23: Berlin. 2. Fr., 8 abds., de. Kas.
Res. Feldcn R. 44x Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Res. Fell-m R. 68: Berlin, 2. Mi., 8 abds., »Zum alten Aslanier«, Anhaltstr.11.
Felde-. R. 66: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
Feldg. R. 237«:Berlin, 2. Mi» 8,30 abds., Leipzi er Hof, Köni grä er Str.
Ins-mild 1: Kontgsberg 2. Mo., 8 abds., Ofpr He m I (altes P on. asino).
Fugen R. 4: Berlin, 15., 8 abds., de. Kas.
Fußn. R. s: Berlin, 8., falls Sntg., am 9., 8 abds., de. Kas-
Fuße-. R. 10: Berlin, 10., de. Kas. -

Fußn. R. 11: Berlin, 11., 8,30 abds., de. Kas. Falls Snbd. oder Snig.,
am folgend. Mo.
Fußn. R. 14: Berlin, 14» Eggebrecht, Grunewaldftr. 56.
Fuße-. Bat. Ili: Berlin, 2. Fr., »8abds·, Gabel, Unter den Linden so.
Fußn. Vat. 44: Breslau, 2. Mi.,»»8.abds., Kaczmarz, Malteserstr. 22.
Vifz. d. bqyer. schw,Urth: Manchem 2. Di., 8 abds., Off..ida no der

Piou. Schule Nasuio der fruh. Kriegsalad.), Eing. Pappenkseimtr.

» , ·

n. F. foz. Korpsx Berlin, to. 2., 7,30 abds., Tucher-
brau, Friedrichstr. 100·

Pioniere u. Verlehrstrnppent CasseL 2. Di., 8,30 abds., Oberste Gasse 29.
Pi. Vat. 2: Stettin, 2. Fr., 8 abds., Standortkasino, Kurfürstenftr 18.
Pi. Vat. b: Berlin, 2. Mi, 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. ti: Beut en, 2. Do. nach dem 1» 7,30 abds., Handelshof
Pi. Bat. li: Ham urg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckehergstr. Is.
Pi. Bat. 10: Berlin; 10., 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. Il: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates, Hochstr. 1.
Pi. Vat. 23: Hamburg, 2. Snbd3, 8 abds., Berl. Hof, ge enüb. töptbhf
Ver.,d. Z. u. F. Offz. Korpsx Berlin, 16. Si» 7,30 a ds., Tucherbräu,
Friedrichstraße 100.«

TrainsVar. 2: Stettin, 2. Fr. nach dem 1., 8,30 abds., Weber, Elisabethstr. 56, pt·
(Maj. d. Nes. a. D. Zeppernick, Stettin, Domstr. 21.)

Offi. d. Nachr. Truppex Hannover. 2. Mi» 8 abds·,,Standort-Offz. Heim.
(Rea. Rat Hopve, Hannover, Volgersweg 45.)

Kraftfahrivfsz- Vereinigung: Cassel, 2. Do» 8 abds., Ratsleller Stettin,
2. Fr., 8 abds., Offz. Kasino, Kurfurstenstr.18. Elberseld, 2· Di., 7 abds.,
,,Verein«,Kaiserstr.14. Breslau, 2. Do.. 8 abds., Schloßrest.,Tauentzienplatz.

Reichsoffzr. Bund 1920: Leipzi , 2. Fr., 8 ahds., Excelsior.
Veterinärosfzre u. a. D.: Ber in, 2. Mi., 8 abds., Ldtv. Kas.
R. B. e. Knd.: Magdeburg, 2. Mi., Fideles Gefängnis, Neue Ulrichstr. 1,

Zimmer2. Gangruppe Brandenburg, Berlin: 14. Z» 8 abds.,
Ldtv. Kas. Pommern, Stettin: 2. Fr., 8,30 abds., Garn. Kasino, Kur-
furstenstraße.

katterkerrbändaHeldengedenkfeier 13. s» 12 mittags, im Clou, Mauer-
ra e ·

Meter Abend (xVI·A. K.) in Berlin 1927. Wie in den früheren Jahren
werden auch in diesem Winter die Offiziere und Beamten des ehem.
X«V1.A..K.mit ihren Damen am 12. März 1927, 7 abds., in den Fest-
raumen des neuen Schöneberger Rathause-s gesellschaftlich zusammen-
kommen· (Anmeldungen an den Schristführer, Hptui. a. D. Kerstem
Berlin W15, Bregenzer Str. s, Tel. Oliva 3670.) Wo.

Familiennachrichten.
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich

Verlobunaem Walter Bassenge, Obli. z. S. a. D, mit Frl. Liselott
Birnbacher (Danzig). —- Gottfried Mollmann, Obli. z. S., mit Frl. Helga
Hackert (Kiel). — Dr -Jng. Upmeyer, Obltl. z. S. a. D., mit Frl. Elli
Weber (Zehlendor ). — Ferdinand Schoerner, Hptm im J. R 19, mit Frl.
Liesclotte Karbos ewsky (Landshut i. B.). —- Ostar Schmidt, Oblt. im
2 sPrJ ArtL R., mit Fri. Ursula Rohrfchneider (Stettin, z. Zi. Charlotten-
burg-Piepenl)agen b. Labeg).

v

Verbindungen: Gerhard v. Negenborn u. Frau Gertrud, geb· v. Scheffer
(Klonau, Qstpr.). — Friedrich Carl v. Lamprecht u. Frau Gerda geb. Freiin
Weber v. Rosenkrantz (Rosentrantz b. Meij-

Geburtenx (Sohn) Dr. jur. Alexander v. Berlin (München). — Kurt-
Michael v. Woyna (Lensahnerhof b. Lensahn, Holst). — C. v. Dietze, llniv.-

Prof. (Roftocl). — Bernd Frhr. v. Dungern (Q·berau).
— Gust. Adolf

Wehr, Kptlt a. D. (Essen). — Dr. Hermann Fischer, Obli· z. S. a. D-
(Bismarl, Altm.). — (Tochter) Helmuth Synold v. Schuz-Goldfus Mitte-
lau, Kr. Nimptsch)..——Beug, L·t.z. S.«a. D. MLMiltzowx — Berlich,
Mar. St. Zahlm. a. D. (Lankw1tz-Berlin). — Ciliax, Flptlt 1. Torp.B.
Flottille (Swinemünde). — Alfred Kunaih, Kptlt a. D (Radebeul). —

Ulrich v. Stolzenberg (Luttmersen, Kr. Neustadt). — Herbert v. Kempsii-
Ralogzin (Osnabrück).
Todesfälle: Hanna v. Schmettau (Wiesbaden). — Frau Gräfin Marie

Sievers (Dresden). —- Rene de l’.domme de Courbiere Hpim. a- D.
(Sto1p i. P.). — Erich v. Oheimb, Gen. Lt. a. D. (Gardone). — Wichard
Graf KoenigsmarctMadem (Radem). — Frhr. v. Wackerbarth. Maj. a. D.
(Mildenau). —- Alexander Schmtdt v. Schwind, Oberstlt. a. D. (Eschberg
b. Saarbrüclen). — Herbert Dilo, Oberstlt a. D. (Berlin). — Jsidora Frei-
frau v. Berlepsch (Wernigerode). — Marie Gräsin v. Kalckreuth (Berlin»).
— Frau Dorothea v. Schierstadt (Skyreu b. Baudach). — Fri. Evamarie
v. Schönfeldt(Löbnitz). —- Lilliv. Blumenstein(Breslau). — Emil v. S ickfus
u. Neudorff, Gen. d. Inf. a. D. (Görlitz). o.

Die Neue Weltkarte in 13 Farben
mit den Dampserlinien des Weltvertehrsund den neuen politischen Grenzen 1435 000 000

Größe 86X120 em. Preis M. s,—-, auf Leinen mit Stäben M.12,——-

Verlag von Dietrichb Reimer (Ernst Vohsen), Berlin SW48, Wilhelmstraße 29
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Die glücklicheGeburt unseres zweiten Törhterehens Gisela —

geben in großer Freude bekannt: . . ,- .

Skephan BU-»wiuz, Militartsche Handbiicher
Oberleutnant im 1. (Pr.) Pionier-Bataillou,

und Frau che, geb. Reiß. Die kriegswissenschaftliche Fortbildung des
Königsberg, Pr, den 28. Februar 1927. kaUppeUOfsizich Ein handbuch für Lehrende Und

sd - Lernende mit praktischen Beispielen. Von Oberst v Cochen-

Nach langem schweren Leiden verstarb gestern Abend an den

Folgen seiner Kriegsverletznngen unser geliebter Sohn und Bruder

dein Schelle,
Dberleuinanl a. D. im ehemal. Alanen-Regimenk s.

Ritter des Hohenzollerniclrdens mit Schwertern,
des Eifernen Kreuzes l. u. ll Klasse nud des Zähringer Löwen,

Inhaber des goldenen Vertvundeteuabzeichens.

Generalleutnant a. D. Schelle
und Frau, geb. Seysfardi,

Fritz Schelle, Landwirt,

Theo Schelle, hptm im Gen. Stab Stuttgart.
A ngustenane bei Müncheberg,

den 20. Februar 1927.

Am 22. Februar 1927 verstarb im 74. Lebensjahre

der Kalholische Feldpropsi der Armee i. R.

Dr. Joeppen.
Erst tur vor dem Weltkrieg in fein hohes glmt berufen, hatte

er tn schwerfterZeit die katholische Seeltorge fnr das Preußische
Heer und die Marine sicher-zustellen uud immer weiter auszugestalten
Er hat die Aufgabe mit unermüdlicher Pflichttreue, Tatkraft und

Umsicht gelöst. Nach Auflösung des alten Heeres hat er ungeachtet
seines hohen Alters nicht gezögert, auch dem Reichsheer uud der
Reichsmarine bis zu seinem Ausscheiden am 1. Ma1»1920·feme
reichen Kenntniss e und Erfahrungen in ausopsernder Mitarbeit zur
Verfügung zu stellen.

Sein Andenken wird unvergessen bleibenl

Der Reichswehrminifier.
gez. Dr. G eß le r.

T

hausen. Mit zahlreichen Textsiizzen und einer Karte.
M. 6,75, in Ganzleinen M. 8,25.

Wie die berufswissenschaftliche Fortbildung anzupacken
ist, sei es vom jungen Offizier, sei es von dem, der die

Wehrkreisprüfung ablegen will, oder vom Kommandeur,
der für die wissenschaftliche Weiterbildung seines foizier-
korps verantwortlich ist, das sagt dieses Buch. Es ist damit

Ratgeber und Wegbereiter für alle Osfiziere ge-
worden. (Militär-Wochenblatt.)

kuppenfuhkllng. Ein handbuch für den Truppensührer
und feine Gehilfen. Von Oberst v. Cochenhausen. Dritte,
ergänzte u. verbesserte Auslage. Jn Ganzleinenband M.7,—.

Jn gedrängter Kürze und übersichtlicher Form erteilt
das Buch Aufschluß über die Fragen der Truppengliederung,
Truppenstärken, Marschtiesen und des Transportmittels
bedarfs. Die Arbeit in den Stäben ist eingehend behandelt.
Dann sind alle missenswerten Angaben über die Ver-
wendung der Luftstreitkräfte und der heereskavallerie,
über Aufklärung, Verschleierung, Luftschutz, über Marsch-,
Ruhe und Sicherung, sowie über die verschiedenen taktischen
Formen des Bewegungs- und Stellungskrieges gemacht.

(Artill. Monatsheste.)

Wassenlehke. Kurzgefaßtes Lehr- und Nachschlagebuch
der neuzeitlichen Bewaffnung. Von F. Zimmerle, Major
im Reichswehrministerium Zweite, vermehrte Auflage mit

zahlr. Textabbildungen u. 8 Tafeln. M. 7,50, geb. M. 9,-—.
Die Form des Buches, seine Gliederung, seine kurze und

doch stets klare Form der Darstellung lassen es als dauerndes

Nachschlagewerk besonders geeignet erscheinen. Es ist selbst-
verständlich, daß auch über die Fortschritte anderer Armeen
im Ausbau der Waffen berichtet wird.

(Generalleutnant a. D. v. Schwarte in ,,F)eerestechnik«.)

Verlagvon E. H. Mitller l- Iohtr Berlin leis
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